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Deutsch russisches Eisenbahnabkommen Militärische Bua«z,««sahres«»-
Direkter Gütertarif tritt in Kraft — Grenzabkommen und Vereinbarung über gegenseitige

Benutzung der Güterwagen
Berlin , 27. Dez. Bei dem zwischen dem deutschen Reichsver-

kehrsministerium und dem Volkskommissariat für Verkehrswesen
der UdSSR , abgeschlossenen Eisenbahnabkommen handelt es
sich um ein umfangreiches Vertragswerk , zu dem eine ganze
Reiche verschiedener Abkommen und Tarife gehören. Es tritt
«in direkter deutsch-sowjetischer Gütertarif in Kraft , der den
Verkehr über die bereits mitgeteilten neun Grenzübergänge
regelt.

Der neue direkte deutsch-sowjetische Gütertarif entspricht in
feinen allgemeinen Bestimmungen im großen und ganzen dem
bisherigen deutsch-polnisch-sowjetischen Gütertarif . Jedoch wird
die Fracht für die deutsche und die ehemalige polnische Strecke
nicht mehr getrennt nach besonderen Tarifen berechnet. Viel¬
mehr wird die Fracht für die Strecke zwischen der deutsch-
sowjetischen Jnteressengrenze und deutschen Bahnhöfen durch¬
weg nach dem deutschen Eisenbahn -Gütertarif durchgcrechnet.
Für die wichtigsten Güter (Getreide , Mineralöle , Paraffin,
Eisen und Stahl , Eisen- und Stahlwaren und sonstige Metall¬
waren , Garne aus Hanf und Flachs , Eisen- und Manganerze)
stud Artikeltarife aufgestellt, die für die in Frage kommenden
Bahnhofsverbindungen direkte Frachtsätze enthalten.

Ferner ist ein Krenzabkommen  vereinbart , das die Ab¬

wicklung des Eisenbahnverkehrs auf den beiderseitigen Grenz¬
übergangsbahnhöfen regelt , sowie ein Abkommen über die
gegenseitige Benutzung der Güterwagen . Vorläufig werden die
aus der Sowjetunion kommenden und nach Deutschland bestimm¬
ten Güter auf den genannten deutschen Erenzübergangsbahn-
höfen in deutsche Güterwagen umgeladen . Verhandlungen über
den Personenverkehr werden demnächst folgen.

Planmäßiger Luftverkehr Berlin —Moskau
Berlin , 27. Dez. In den letzten Tagen haben Verhandlungen

zwischen den Vertretern der deutschen Lufthansa Aktien-Gesell-
schast und der Hauptverwaltung der Zivil -Luftflotte beim Rate
der Volkskommissare der UdSSR . Airof -Flot über die Auf¬
nahme eines planmäßigen Luftverkehrs zwischen Berlin und
Moskau stattgefunden . Die Verhandlungen verliefen in freund¬
schaftlichem Einvernehmen und haben nunmehr zum Abschluß
eines Abkommens zwischen den beiden Organisationen geführt.
Der planmäßige Luftverkehr zwischen Berlin und Moskau
soll nach Zustimmung der beteiligten Regierungen am 21. Ja¬
nuar 1940 ausgenommen werden . Versuchsslüge werden voraus¬
sichtlich vom 8. Januar 1940 ab durchgeführt werden.

Vom finnischen Meiessschauplatz
Moskau , 27. Dez. Wie der Eeneraistab des Leningrader Mili¬

tärbezirks bekanntgibt , hätten am 26. Dezember nur kleine
Scharmützel von Ausklärungskräften stattgefunden . Stellenweise
sei es zu Artilleriefeuer gekommen. Die russische Lujtwafse habe
Aufklärungsslüge durchgeführt.

Helsinki. 27. Dez. Nach dem finnischen Heeresbericht vom
26. Dezember sollen die Russen am 25. Dezember auf der Kare¬
lischen Landenge an verschiedenen Stellen , unterstützt von Tanks,
Artilleriefeuer und Fliegern , angegriffen haben . Der Haupt¬
angriff sei am Suvantojärvi durchgeführt worden . Die russischen
Angriffe sollen zuruckgeschlagenworden sein. An der Ostgrenzs
sei es im Nordosten des Ladoga mit Ausnahme von Patrouillen¬
kämpfen und schwachem Artilleriefeuer ruhig gewesen. An den
anderen Frontabschnitten sind keine nennenswerten Ereignisse zu
verzeichnen. Russische Flieger hätten am 25. Dezember mehrmals
die Batterien von Koivisto und Fahrzeuge der finnischen Küsten¬
verteidigung sowie einige Küstenforts bombardiert . Am 25. De¬
zember hätten russischeFliegerzahlreicheVomben-
angriffedurchgeführt,  denen besonders die Städte Turka,
Helsinki, Tampere , Hanko, Porvoo , Viipuri , Käkisalmi und Sor-
tavala sowie die Eisenbahnknotenpunkte Elisenvaarn und Jlo-
mantsi ausgesetzt gewesen seien. Die finnische Luftwaffe habe
ebenfalls Bombenangriffe und Luftkämpfe durchgeführt und ver¬
schiedene Erfolge durch Abschüße russischer Maschinen gemeldet.

Thronrede des Kaisers von Japan
Tokio, 27. Dez. (Ostasiendienst des DNB .) Die 75. Sitzung

des japanischen Reichstages wurde vom Kaiser feierlich eröffnet.
In seiner Thronrede stellte der Kaiser mit Genugtuung eine
ständig zunehmende Vertiefung der freundschaftlichen Beziehun¬
gen zwischen Japan und den Vertragsmächten fest. Bei der Be¬
trachtung des China -Konfliktes erkannte er den Einsatz der
Offiziere und Mannschaften an der Front und die Geschlossenheit
der gesamten Nation in der Heimat an . Die Weltlage , dis mit
dem Ausbruch der europäischen Feindseligkeiten verwickelt ge¬
worden sei, erfordere eine eingehende Prüfung und energische
Anstrengungen zum Ausbau aller nationalen Kräfte , um die
Sicherheit des Kaiserreiches und die Stabilisierung Ostastens zu
gewährleisten . Abschließend forderte er den Reichstag angesichts
der ernsten Lage zur einmütigen Zusammenarbeit auf.

KapiSLn Larrgsdorff zu Grabs getragen
Buenos Aires , 27. Dez. Am Donnerstag , den 21. Dezember,

nachmittags , ist der Kommandant des Panzerschiffes „Admiral
Graf Spee ", Kapitän zur See Hans Langsdorfs , auf dem deut¬
schen Friedhof von Buenos Aires Leigesetzt worden . Am Grabe
legten der deutsche Botschafter den Kranz des Führers und der
deutsche Marineattachs den Kranz des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmirals Dr . h. c. Raeder , nieder . Weitere
Kränze wurden im Aufträge des Reichsaußenministers von Rib-
Lentrop , des Flottenchefs und des Befehlshabers der Panzer¬
schiffe niedergelegt.

An der Trav .erfeier auf dem Friedhof nahm eine unüberseh¬
bare Trauergemcinde teil , darunter die Adjutanten des argen¬
tinischen Staatspräsidenten , des Kriegsministers und des
Marineministers , Generalität und Admiralität und das Marine-
Offizierskorps Argentiniens waren fast vollzählig erschienen.
Eine Reihe neutraler Mächte ließ sich durch ihre Marineattaches
vertreten.

Die argentinische Bevölkerung und die deutsche Kolonie ver¬
einigten sich zu einer der gewaltigsten Trauer¬
kundgebungen,  die man jemals in Buenos Aires erlebt
hat . Als ein Vorbild soldatischer Treue wurde Kapitän z. S.
Langsdorfs zu Grabe getragen.

Die Anfahrtstraßen zum Friedhof waren auf beiden Seiten
dicht von der Volksmenge besetzt, die der Abordnung der Be¬
satzung des „Admiral Graf Spee " spontane Kundgebun¬
gen  menschlicher Sympathie darbrachte . 40 Offiziere , 300 Mann
und das Musikkorps des Panzerschiffes befanden sich im Trauer¬
zuge: Zehntausende aus allen Kreisen der Bevölkerung schlossen
sich an . Vor dem Friedhof stand eine Ehrenkompanie der argen¬
tinischen Marine , während am Ehrenmal für die Gefallenen des
Weltkrieges die Fahnen reichsdeutscher Organisationen Aufstel¬
lung genommen hatten.

Auf den Straßen des Ehrenmals ruhte der Sarg , eingehüllt
in die Reichskriegsflagge , umrahmt von einer Fülle von Blu¬
men, auf dem Sarg lagen Mütze, Degen und Orden des Toten.
Der Propst der deutschen La-Plata -Gemeinde, Marczynski , um-
riß in seiner Trauerpredigt das Leben des vorbildlichen deut¬
schen Offiziers , der bis zum letzten Atemzuge dem Wort nach-
aelebt hat : „Sei getreu bis in den Tod."

Nach den Kranzniederlegungen ergriff der deutsche Bot¬
schafter von Th ermann  das Wort und ehrte in kurzen
Gedenkworten das Andenken des Kameraden Langsdorfs , der in
dem Deutschland aufgezwungenen Abwehrkampf als leuchtendes
Beispiel fortleben werde. Gleichzeitig dankte er der argentini¬
schen Regierung und dem argentinischen Volk für die zahlreichen
Sympathiebeweise.

Im Namen der Besatzung sprach dann der Erste Offizier des
Panzerschiffes . Kapitän zur See Kay , und verlas ein Tele¬
gramm von Großadmiral Raeder . Der Offizier schloß mit dem
Gelöbnis an den toten Kommandanten , daß die Besatzung wie
er der Parole treu bleiben werde : „Führer befiehl , wir folgen".

Den Gedanken soldatischer Treue behandelte auch der Ver¬
treter der Vereinigung argentinischer Marineoffiziere , der dem
Stolz Argentiniens darüber Ausdruck gab, einen deutschen See¬
helden in seiner Erde zu beherbergen.

Weitere Ansprachen oon deutscher und argentinischer Seite
folgten . Bei den letzten Strahlen der untergehenden Sonne
wurde der Sarg in die Gruft gesenkt. Das Musikkorps des
.̂ Admiral Graf Spee " spielte das Lied vom Guten Kameraden.

der Abfahrt vom Friedhof wurden den deutschen Offizieren
und Mannjchaften herzliche Ovationen dargebracht

Der Wehrmachtsbericht
Berlin , 27. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Bis auf geringes feindliches Artilleriefener herrschte auch

am zweiten Weihnachtsfeiertag an der Front Ruhe.
Bor der Westküste Englands versenkt

London, 27. Dez. Der englische Dampfer „Stanholme ", 2472
Tonnen , wurde am Montag an der Westküste Englands von
einem deutschen U-Boot versenkt. Zehn Mann der Besatzung
wurden gerettet.

Die deutschen Jagdflugzeuge überlegen
Amsterdam, 27. Dez. Die bekannte englische Zeitschrift „States-

man an Nation " macht im Zusammenhang mit der Luftschlacht,
die kurz vor Weihnachten über der Deutschen Bucht stattfand,
dem britischen Luftfahrtministerium den offenen Vorwurf , es
habe hinsichtlich der Veröffentlichung der Nachrichten über diese
Schlacht schwere Fehler begangen . Man habe „von Anfang an
einen vollen und ehrlichen Bericht, auch den eines jeden Rück¬
schlages veröffentlichen sollen". Das Blatt schließt aus dieser
nachrichtlichen Behandlung des Luftkampses durch die amtliche
britische Stelle weiter , daß die deutschen Jagdflugzeuge den eng¬
lischen Flugzeugen überlegen seien.

Deutschlands soldatische Ueberlegenheit bestätigt
Berlin , 27. Dez. Von besonderer Seite wird uns geschrieben:
England haben es die Völker zu danken, wenn heute wieder

die Waffen in Fragen entscheiden, die auch auf friedlichem Wege
geregelt werden könnten. Vor einem Jahr schien die Vernunft
gesiegt zu haben , als in letzter Minute der drohende bewaffnete
Konflikt vermieden wurde . Diesmal wollte England
den Krieg,  und was dem tschechischen Volk erspart blieb,
das wurde Polens Schicksal. Unter den Hammerschlägen der
deutschen Wehrmacht brach das polnische Staatsgebilde zusam¬
men. Nun stehen sich seit Monaten im Westen des Rei¬
ches  die feindlichen Armeen gegenüber . Die überraschende
Ruhe an dieser Front darf nicht hinwegtäuschen über die Größe
der militärischen Anstrengungen und die Gewalt der versam¬
melten Energien . Im Norden Europas ist seit einigen Wochen
eine neuer Kriegsschauplatz entstanden . Man darf bezweifeln,
daß Finnland den Waffengang mit dem großen russischen Nach¬
barn gewagt hätte , wenn nicht aucĥ hier England Oel ins
Feuer gegossen hätte . Weil England es wollte, regiert Mars
am Jahreswechsel die Stunde.

Deutschlands Wehrmacht  hat das Vertrauen , das
der Führer und mit ihm das ganze deutsche Volk in ihr Können
gesetzt hat , in den hinter uns liegenden ersten Monaten des
Krieges nicht enttäuscht. Seit dem Frühjahr 1939 hatte sich der
Verdacht verstärkt , daß Polen , ausgeputscht Lurch die gewissen¬
losen Garantievsrsprechon seiner Freunde , bereit sei. an die
Waffen anstatt an die Vernunft zu appellieren . Damit wurde
es Pflicht der deutschen Führung , sich für die Möglichkeiten
eines bewaffneten Konfliktes zu rüsten. Polens militä¬
rische Pläne  waren keinesfalls rein defensiv. Konnte man
vielleicht auch die Prophezeiungen einer phantastischen Presse
über eine entscheidendeVernichtungsschlacht vor den Tore » Ber¬
lins als eine chauvinistische Uebertreibung ansprechen, so glaubte
doch auch die Führung des polnischen Heeres , Danzig und Ost¬
preußen besetzen und dem Reich streitig machen zu können. Es
sollte anders kommen. Schon am dritten Tage der Kampfhand¬
lungen war der Korridor endgültig nach Norden abgeriegelt;
vie dort kämpfenden polnischen Truppen waren versprengt . Mit
weit ausholender Zangenbewegung packten die deutschen Heeres¬
gruppen die übrigen polnischen Armeen . Der amtliche deutsche
Bericht vom 8. 9. sagt, datz die Operationen vielfach den Charak¬
ter einer Verfolgung angenommen hätten . Zwei Tage später
finden sich zwei Namen in dem Bericht des OKW -, die inzwischen
in die Kriegsgeschichte eingegangen sind: Radom und Kutno.
Am 14. September bereits kann das vorläufige Ergebnis der
„Bernichtungsschlacht von Radom " gemeldet werden . Hartnäcki¬
ger wehrt sich der Feind im Weichselbogen, doch unerbittlich
erfüllt sich auch hier sein Schicksal. Am 20. September stellt das
OKW . fest, daß sich die siegreiche Schlacht im Weichselbogen, die
etwa eine Woche vorher bei Kutno begann und sich dann nach
Osten gegen die Vzura zog, als eine der größten Vernichtungs¬
schlachten aller Zeiten erwiesen habe. Das war das Ende ! Die
„18 Tage " des polnischen Feldzuges  find inzwi¬
schen in der ganzen Welt zu einem Begriff geworden . Mit berech¬
tigtem Stolz kann das OKW . in dem späteren Abschlußbericht
feststellen, daß die Schnelligkeit der deutschen Operationen und
die Größe des Gesamterfolges in der Kriegsgeschichte einzig
dastehen. Junge Jahrgänge Schulter an Schulter mit „Alten ",
die ihre Feuertaufe vor mehr als 20 Jahren in den Schlachten
des Weltkrieges empfangen haben , modernste Neuerungen der
Waffentechnik in enger Zusammenarbeit mit den althergebrach¬
ten Waffen , alles fügt sich zusammen nach den Gesetzen einer
Willensstärken Führung und beseelt von dem einzigen Wunsch,
zu siegen. Einzelne zu nennen , hieße das Verdienst der anderen
zu unrecht schmälern. Sicher ist das eine, daß die deutsche Wehr¬
macht als Ganzes wie jeder ihrer einzelnen Kämpfer erheblich
gestärkt aus diesem Waffengang hervorgegangen ist. Nicht nur,
daß die Führung , der heute allein schon aus dem Problem der
Motorisierung und als Folge der stürmisch fortschreitenden
Waffentechnik ständig neue Aufgaben erwachsen, aus diesem
Feldzug Erfahrungen heimgebracht hat , die ihr bei der Lösung
ihrer weiteren Aufgaben zugute kommen, auch der Truppe ver¬
leihen die gewonnenen Erfahrungen und das Bewußtsein der
eigenen Stärke wie das der Leistungsfähigkeit ihrer Waffen
neue zusätzliche Kräfte.

England  als den wahren Kriegstreiber erkennen, bedeutet
den Entschluß, es selbst die Härte des Krieges fühlen zu lasse«.
Es ist nicht damit getan , die deutschen Küsten gegen feindliche
Angriffe aus der Luft oder zur See zu verteidigen . Die große»
Verluste , die unsere Kriegsmarine England im Handels¬
krieg  beigebracht hat , gehen an die Nerven des Krämervol¬
kes. Rings um die stolze Insel breitet sich ein gewaltiger
Schiffsfriedhof und kein Tag vergeht , ohne daß neue Opfer
von der Meeresoberfläche verschwinden. Wir wißen , daß Eng¬
land den Griff unserer Kriegsmarine nach seinen unentbehr¬
lichen Zufuhren nicht nur vor der eigenen Küste, sondern auch
weit draußen auf den Ozeanen zu spüren bekommt. Wo immer
überdies deutsche See- oder Luftstreitkräfte Einheiten der eng¬
lischen Kriegsflotte zu Gesicht bekamen, gingen sie zum Angriff
über . Nichts spricht stärker für die Schwere der Verluste der
englischen Kriegsflotte als das ängstliche Schweigen, in das sich
die verantwortlichen Männer in London hüllen . Man wagt es
nicht, Niederlagen wie die im Luftkampf in der Deutschen Bucht
am 18. 12. bekannt zu geben. Man fürchtet nicht nur den
niederschmetternden Eindruck der ungeheueren eigenen Verluste,
sondern auch das Bekanntwerden der Neberlegenheit der deut¬
schen Luftwaffe hinsichtlich des Kampfgeistes und des Könnens
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vor Besatzungen. Als seinerzeit die Skachrichten über de« starken
Anteil der deutsche« Luftwaffe an der schnelle» Beendigung
der siegreichen Operationen in Polen bekannt wurde«, ver¬
suchte man, diese Leistungen zu bagatellisieren.

Wir verdanken den ersten vier Kriegsmonaten zwei wert¬
volle Erkenntnisse. Die eine ist die Bestätigung unseres alten
Wissens um die soldatische lleberlegenheit des

'deutschen Volkes.  Die zweite ist die restlose Klarheit übe»,
.das Kriegs ziel Englands:  Deutschland soll vernichtet
^werden. Die selbstverständliche Folgerung aus diesem Wissen ist
-der stahlharte Entschluß, das Letzte einzusetzen, bis der Kampf
siegreich entschieden ist.

Rudolf Hetz
an eine unverheiratete Mutter

Patenschaften der NSDAP , für Kinder vor der Ehe gefal¬
lener Kriegsväter . — Höchstes Gesetz: Erhaltung des deut¬

schen Volkes
Wie die NSK . meldet, hat Rudolf Hetz einen an ihn gerich-

reren Brief  einer jungen Frau,  deren Verlobter , von
dem sie ein Kind erwartet , in Polen gefallen ist, zum Anlatz
genommen, in einer grundsätzlichen Antwort zum Problem
der unverheirateten Mutter  Stellung zu nehmen.

2n dem Brief der jungen Frau heißt es : „Ich hatte großes
Unglück, mein Verlobter ist in Polen gefallen . Am . . . hat er
die Feldwebelprüfung mit Erfolg bestanden und wollte als
Leutnant der Reserve ausscheiden. Und als ich von meinem
Verlobten Abschied nahm , war es noch Frieden . Mein Ver¬
lobter war voller Schneid und Zuversicht. Er war auch bei
Oesterreich und dem Sudetenland dabei , und er sagte mir : „Ich
werde wiederkommen, ich lasse dich nicht allein , im Ernstfall
'könnte er mir wochenlang nicht schreiben. Ich wartete immer
auf Nachricht. Ich freute mich auf das Geständnis , das ich
ihm machen werde, wenn er vom Polenfeldzug zurückkommt.
Nach sechs Wochen kamen meine Briefe mit dem Vermerk „Gefal¬
len für Eroßdeutschland " zurück. Unser inniges Verhältnis ist
zerrissen, Weihnachten wird für mich furchtbar traurig werden.
Dazu die große Sorge um die Zukunft . Warum ist das Schick¬
sal so grausam mit mir , hätte es uns wenigstens Zeit gelassen
zu einer Kriegstrauung ; das Kleine und ich hätten seinen
Namen . Und durch die Pension könnte ich das Kind bei mir
haben und mit der Zeit könnte ich mich doch einigermaßen
über den großen Verlust , trösten . Ganz besonders schwer fällt
es mir , daß das Kind unehelich geboren wird , mit wieviel Angst
sehe ich der schweren Stunde entgegen . Kein Mensch wird bei
mir stehen und mich im Krankenhaus besuchen. Unter allen Müt¬
tern werde ich die unglücklichste sein. Zu gern würde ich Ihnen
das Bild vom Vater des Kindes beilegen , aber es ist doch das
einzige, was ich besitze. Allerdings können Sie sofort feststellen,
daß es sich lohnt , von diesem Manne , von diesem tapferen
deutschen Soldaten ein Kind zu besitzen."

Die Antwort des Stellvertreters des Führers
Diesen Brief hat Rudolf Heß mit einem Schreiben beant¬

wortet, das der Öffentlichkeit übergeben wird , weil die Ant¬
wort des Stellvertreters des Führers zugleich die Frage beant¬
wortet , welche Einstellung ein Nationalsozialist zu dem ange¬
schnittenen Problem einnimmt , das besonders in der Zeit des
Krieges nicht nur das Einzelschicksal berührt , sondern die ganze
Nation unter dem Gesichtspunkt der Erhaltung wert¬
vollen deutschen Blutes  angeht . Rudolf Heß' Ant¬
wort hat folgenden Wortlaut:

„Sehr geehrte Frau H. . . .!
Ihren 'Brief habe ich mit besonderer Anteilnahme gelesen.

Sie schreiben mir darin , daß Ihr Verlobter , von dem Sie ein
Kind erhalten , gefallen ist, ohne daß Sie ihm noch ins Feld
,Nachricht vom Werden des jungen Lebens hätten geben können.
Und Sie schreiben weiter , daß Sie Sorgen haben um Ihre
Zukunft und um die Zukunft Ihres Kindes . Daß Sie sich so
ivertrauensvoll an mich wenden, hat mich gefreut . Ich verspreche
'Ihnen , daß ich alles tun werde, damit Sie und das Kind , das
'Ihnen der Mann hinterläßt , der für Sie das Liebste auf der
Welt gewesen ist, und der für uns alle fiel , nicht in Not geraten.

Ich erkläre mich bereit , die Patenschaft zu übernehmen in dem
Wissen: Mit dem Kinde , das Sie erwarten , geben Sie und
gibt Ihr Verlobter über sein eigenes Leben hinaus das Höchste,
das Sie für die Forterhaltung unseres Volkes geben können:
ei« junges Leben. Sie und Ihr Kind werde« versorgungsmäßig
in der gleichen Weise behandelt werden , als sei die Ehe schon
geschlossen gewesen. Ihr persönliches Los ist - er Anlaß , daß
grundsätzlich für alle jungen Mütter in Ihrer Lage eine ent¬
sprechende Regelung getroffen wird . Die nationalsozialistische
Bewegung sieht i« der Famiile stets die Keimzelle des Volkes.
Sie wird von diesem Grundsatz ebensowenig abgehen wie von
irgendeinem anderen . Die NSDAP , hat für die Familie , ihre
Erhaltung »nd ihre Pflege und besonders für die Freude am
'Kind in der Familie viele entscheidende Dinge getan und wird
.es auch weiterhin tun . Das gehört zu ihrem unabänderliche«
^Programm!
. In dem Bewußtsein , daß die nationalsozialistische Weltan¬
schauung der Familie die Rolle im Staat gegeben hat , die ihr
gebührt , können in besonderen Notzeiten des Volkes besondere,
/von den Grundregeln abweichende Maßnahmen getroffen wer¬
den . Gerade im Krieg , der den Tod vieler bester Männer for¬
dert , ist jedes neue Leben von besonderer Bedeutung für die
Motion . Wenn daher rassisch einwandfreie junge Männer , die
'ins Feld rücken, Kinder hinterlassen , die ihr Blut weiter¬
tragen in kommende Geschlechter, Kinder von gleichfalls erb-
Hesunden Mädchen des entsprechenden Alters , mit denen eine
'Heirat aus irgendeinem Grunde nicht sofort möglich ist, wird
ifür die Erhaltung dieses wertvollen Gutes gesorgt werden,

edenken, die in normalen Zeiten ihre Berechtigung haben,
üssen hier zurücktreten,

i Diesen Kindern wird bei 8er Eintragung in das Standes-
«nntsreaister — sofern nickt inzwischen schon die Ehe geschlossen
wurde — an Stelle des Namens des Vaters oder zum Namen
des Vaters die Bezeichnung „Kriegsoater"  gefetzt werden.
Die Mutier wird unter Beibehaltung ihres Mädchennamens
mit ,Zrau " bezeichnet und angeredet werden . Mutter und Kind
werden die Frage nach dem Vater freien Blickes damit beant¬
worten können, daß er ein „Kriegsvater " war . Auf Wunsch
der Mutter wird die NSDAP , den Kindern von „Kriegsvätern"
Vormünder  vermitteln , die es für ihre nationalsozialistische
Ehrenpflicht halten , diesen ihre Fürsorge angedeihen zu lassen.
Ich glaube jedoch, daß in vielen Fällen die Großeltern des
„Kriegskindes " dies als ihre schöne Aufgabe ansehen werden.
Wo materielle Schwierigkeiten bestehen, wird der Staat seine
Beihilfe leisten.

Wie schnell unter dem Einfluß der neuen Zeit und eines tief¬
greifenden Erlebens die Einstellung zu althergebrachten Ueber-
lieferungen sich wandeln und einer großzügigeren Auffassung
^Platz machen kann, bweist die Tatsache, daß viele Eltern Gefal¬
lener de« Wunsch geäußert haben, ei» Kind, das nicht im einer
Eh« geboren wurde, an Stelle des für die Nation gegebene«

Sohnes aufziehe« zu können. Ich bi« überzeugt , daß meine
Einstellung in kurzer Zeit im ganzen deutsche « Volke
geteilt  werden wird , und daß dann auch das ganze deutsche
Volk künftig zu all jenen Müttern steht, die über die Grenzen
vielleicht sonst notwendiger bürgerlicher Sitten und Gewohn¬
heiten hinaus beitragen , die Vlutopfer des Krieges auszuglei¬
chen — so wie die Landbevölkerung seit jeher schon eine freiere
Einstellung zu dem Problem des unehelichen Kindes gezeigt hat.

Sie dürfen es mir glauben , daß es auch mir selbst nicht leicht
geworden ist, mich von lleberlieferungen frei zu machen, die ein
Leben lang selbstverständlich für mich waren . Aber als Natio¬
nalsozialist weiß ich: Das höchste Gesetz im Krieg
wie im Frieden lautet : Erhaltung des Volkes.  Diesem
obersten Gesetz haben sich alle anderen Gesetze, Gebräuche und
Anschauungen unterzuordnen und anzupassen. In Kriegszeiten
erfährt die Einstellung zum Töten aus dem Selbsterhaltungs¬
trieb der Nation heraus eine Wandlung von Grund auf . Eine
gleiche Wandlung von Grund auf muß künftig in Kriegszeiten
und in den Zeiten nach dem Kriege die Einstellung der Allge¬
meinheit zu unverheirateten Müttern und zu Kindern erfahren,
die nicht in einer Ehe geboren werden — wiederum aus dem
Selbsterhaltungstrieb der Nation heraus . Was hülfe es, wenn
ein Volk siegte, durch die Opfer für den Sieg aber den Volkstod
stürbe! Ich meine, jede Frau , die in der Geborgenheit einer
glücklichen Ehe Freude und Sorge über ihre Kinder mit dem
geliebten Manne teilen kann, wird besonderes Verstehen und
Mitempfinden einer Mutter entgegenbringen , die mit ihrem
Kinde allein den Lebenskampf führen muß. Unser Volk und
die ganze Menschheit könnte viele bedeutende Persönlichkeiten
nicht ihr eigen nennen , wenn es nur in der Ehe geborene
Kinder gegeben hätte und gäbe. Was hätte es für unser Volk
bedeutet , wenn der Vater Karls des Großen,  da er
unehelich war , nicht zur Welt gekommen wäre und demzufolge
auch sein Sohn nicht, eine der größten Fllhrergestalten unserer
Geschichte!

Wieviel ärmer wäre die Welt , würde Leonardo da
Vinci,  statt „unehelich" geboren, überhaupt nicht geboren
sein! Wieviel ärmer wäre die Welt , hätte er seine unsterblichen
Werke nicht geschaffen, vor denen seit Jahrhunderten die Mensch¬
heit bewundernd steht und vor denen auch künftige Generationen
bewundernd stehen werden ! Um wieviel Freude wäre die Welt
ärmer , wäre der Künder des deutschen Humors . Wilhelm
« u scy, nicht geboren worden , weil sein Vater ein uneheliches
Kind war und demgemäß nach überlieferter Anschauung lieber
nicht hätte zur Welt kommen sollen! Was wäre gar die preu¬
ßische Arntee ohne einen unehelichen Porck ! Was wäre Preu¬
ßens Schicksal ohne diesen Mann ! Wäre es ein Ausgleich, wenn
dafür eine These der gesellschaftlichen Moral gesiegt hätte ? ?
Es besteht kein Zweifel darüber , daß es gut gewesen ist für die
Welt und für Deutschland, daß alle diese Männer geboren
wurden . Die Frage , ob sie außerhalb oder vor der Ehe geboren
wurden , ist vor der Geschichte belanglos  geworden.
Ja , es hat sichtbar auf diesen Männern der Segen des Herrgotts
geruht . Und es ist meine feste Ueberzeugung , daß er auch den
Kindern seinen Segen nicht entzieht, die in den Notzeiten eines
Krieges ihrem Volke geschenkt werden nach anderen als den uns
scmst gewohnten Gesetzen.

Jedenfalls darf heute eine Frau , die es in den unsicheren
Verhältnissen eines Krieges bewußt auf sich nimmt , unverhei¬
ratete Mutter zu werden und vielleicht zu bleiben — eine Frau,
die sich ein Kind wünscht und sich zu ihm bekennt, keine mindere
Achtung erfahren . Das entsprechende Alter , gesunde Erbanlage
und die Verbindung mit einem gleichfalls rassisch hochwertigen
Mann , den sie so liebt und als so wertvoll kennt, daß sie von
dem Wunsch, wenn es sein kann, mit ihm verheiratet zu sein
und in ihm den Vater ihrer Kinder zu sehen, ganz erfüllt ist,
sind die selbstverständliche Voraussetzung für ihre ungeschmälerte
Ehre . Eine solche Frau geht einen schweren Weg. Sie weiß, daß
sie und ihr Kind aller Voraussicht nach die Geborgenheit der
Familie , den Schutz des Mannes und Vaters entbehren müssen.
Aber sie weiß auch: Besser sie zieht ein Kind unter noch so
schwierigen Verhältnissen auf als gar nicht. Es ist heute selbst¬
verständlich, daß eine Frau und Mutter , die verwitwet oder
geschieden ist, erneut eine Ehe eingehen kann. Ebenso selbstver¬
ständlich wird sein, daß eine Frau , die ein „Kriegskind " ihr
Eigen nennt , eine Ehe einzugehen vermag mit einem Manne,
der nicht der Vater dieses Kindes ist und der gerade in der
Mütterlichkeit der Frau die Grundlage einer ehelichen Lebens¬
gemeinschaft sieht. Die Familie ist dis Erundzelle des Staates:
Aber dessenungeachtet darf ei« Volk besonders mährend eines
Krieges nicht darauf verzichte», sein rassisch gesundes Erbgut
in höchstmöglichem Ausmaß weiterzutragen und zu erhalten.

Höher als alle von Menschen erdachten Prinzipien , höher als
alle Sitten , die zwar der Ausdruck einer anerkannten Gewohn¬
heit , nicht aber der Ausdruck der Sittlichkeit an sich sind, und
höher gar als Vorurteile steht das Wohl der Gesamtheit,
steht das Leben des Volkes.  Der höchste Dienst, den die
Frau der Gesamtheit leisten kann, ist, Leizutragen für die Fort¬
erhaltung der Nation in rassisch gesunden Kindern . Seien Sie
glücklich, daß es Ihnen vergönnt ist, diesen höchsten Dienst für
Deutschland zu leisten ? Seien Sie dankbar , daß der Mann , den
Sie lieben , in Ihrem Kinde fortlebt!

Heil Hitler!
Rudolf Heß ."

1SK Tote des Eisenbahnunglücks in Genthin
Berlin , 27. Dez. Die Zahl der Todesopfer des folgenschweren

Eisenbahnunglücks in Genthin hat sich immer noch erhöht . Durch
den Tod zahlreicher Schwerverletzter ist die Zahl der Toten bis
auf 196 gewachsen. Noch schweben weitere Schwerverletzte in
Lebensgefahr . Da die Namen einiger Getöteter noch nicht haben
festgestellt werden können, arbeiten Fachkommissionen der Kri¬
minalpolizei im Verein mit der Unfallstelle der Reichsbahn in
Genthin an der Identifizierung der Leichen. Zur Auskunftsertei¬
lung an die schwer betroffenen Angehörigen stehen alle Reichs¬
bahndirektionen fPressedienst) und die llnfallstelle im Bahnhof
Genthin jederzeit zur Verfügung.

Italienisches Flugzeugunglück
Das Flugzeug der ne« eröffnet«« Linie Rio de Janeiro—

Rom verunglückt— Sieben Insassen getötet
Rom, 27. Dez. Die italienische Luftfahrt wurde von einem

schweren Unglück betroffen . Das Flugzeug „J -ARPA ", das die
neue Linie Rio —Rom eröffnet « und in Rio de Janeiro zum
Transatlantikflug gestartet war , mußte in Französisch-Marokko
notlanden und ging dabei in die Brüche. Die vier Mann Be¬
satzung und die drei Passagiere , ein italienischer und zwei brasi¬
lianische Journalisten , sind dabei ums Leben gekommen.

Der llnglücksfall sei, wie es in einem Bericht heißt, aus¬
schließlich auf die außerordentlich ungünstigen Witterungsoerhält-
uisse zurückzuführen.

Zwei Gewaltverbrecher Hingerichtei
Berlin , 27. Dez. Am 23. Dezember 1939 ist der 28jährige Franz

Schrauf st etter  und der 36jährige Cölestin Ka « tz» er aus
Aschheim bei München hingerichtet morde« , die dnrch Urteil des

VejonLere« Strafsenats des Reichsgericht« vom 18. Dezember
1939 wegen gemeinschaftlichenTotschlages und Verbrechens gegen
die Verordnung gegen Gewaltverbrecher zum Tode und zn«
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt wor¬
den waren.

Schraufstetter und Kaußner , zwei vielfach vorbestrafte Ver¬
brecher, überfielen nach einem voransgegangenen Wirtshausstreit
einen Arbeitskameraden in der gemeinschaftlichen Wohnung und
marterten ihn in grausamster Weise zu Tode.

Vollstreckung eines Todesurteils
Berlin , 27. Dez. Am 23. Dezember 1939 wurde der am 3. Ok¬

tober 1918 geborene Paul Lehmann  hinge . ' et, der durch
Urteil des Sondergerichts für den Oberlandesge - -bezirk Bres¬
lau vom 24. November 1939 wegen Verbrechens gegen Para¬
graph 4 der Verordnung gegen Volksschädlinge vom 8. September
1939 zum Tode verurteilt worden war . Lehmann hatte am
Abend des 17. Oktober 1939 zwischen Pronzendorf und Kuner»
eine BdM .-Gruppenführerin , die nach Ausübung ihres Dienstes
allein auf ihrem Rad nach Hause fuhr , überfallen und genot-
züchtigt. Er hatte sich hierbei zunutze gemacht, daß die Straße
infolge der Kriegsverhältnisse nur wenig belebt war.

Zehn Jahre Zuchthaus für eine Verräterin
am Deutschtum

Berlin , 27. Dez. Das Sondergericht in Königsberg verurteilte
die Ehefrau Martha Sattler aus Wirtberg , Kreis Insterburg , z« >
zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust , weil sie ge¬
schlechtliche Beziehungen zu einem polnischen Kriegsgefangenen
unterhalten hatte . Die Bestrafung erfolgte aus Grund des Para¬
graph 4 der Verordnung zur Ergänzung der Strafvorschriften
zum Schutze der Wehrkraft des deutschen Volkes vom 25. Novem¬
ber 1939. Durch diese Vorschrift wird der Umgang mit Kriegs¬
gefangenen mit Gefängnis und in schweren Füllen mit Zuchthausj
bedroht, wenn er in einer Weise erfolgt , die das gesunde Volks-
nnpfinden gröblich verletzt. Das Urteil des Sondergerichts Kö- ,
«igsberg stellt eine eindringliche Warnung für alle Elemente'
dar , die während des Existenzkampfes unseres Volkes ihr Deutsch- '
'chlm vergessen und den Stolz des Volkes verletzen.

Streikwelle in Belgien
45 WV Bergleute legten die Arbeit nieder

Brüssel, 27. Dez. Die Streikwelle in der belgischen Vergwerks-
induftrie hat sich weiter ausgedehnt . Insgesamt befinden sich
jetzt 45 999 Bergleute im Streik . Der belgische Landwirtschafts¬
verband „Boerenbond " befaßte sich auf seiner Jahresversamm¬
lung in Lüttich mit den Folgen der britischen Blockade für die
belgische Landwirtschaft . Präsident Mullie erklärte , daß sich die
belgische Rohstoffeinfuhr , darunter besonders die Einfuhr an
Viehfutter , im günstigsten Falle ( !) um 50 v. H. verringern
würde . Diese Entwicklung werde sich ungünstig auf den Kälber-
und Schweinebestand auswirten . Der Redner faßte auch die
Möglichkeit einer weiteren Verschärfung der britischen Blockade
ins Auge, durch welche die belgischen Lebensmitteleinfuhren
um drei Viertel verringert würden.

Schweres Erdbeben in Easablanea
Zahlreiche Gebäude eingeftü̂ t

Sevilla » 27. Dez. Die bedeutende Hafenstadt Casablanca an
der Westküste von Französisch - Marokko  ist von einem
schweren Erdbeben heimgesucht worden . Mehrere heftige Erd¬
stöße, die sich kurz hintereinander wiederholten , führten zmn
Zusammensturz wichtiger Gebäude, wie der Regierungsbank so¬
wie zahlreicher Moscheen und Wohnhäuser . Die Zahl der Opfer
soll beträchtlich sein. Die Bewohner der eingestürzten Häuser
lagern trotz strenger Kälte auf freiem Felde.

Wert die hunM-eu Lögel!
Tommy, Pott « und Fritz
lieber Spitznamen der Soldaten

Was ein Tommy oder ein Poilu ist, das wissen wir alle, die
mir heute wie vor 25 Jahren Frontberichte lesen oder hören.

Ein Tommy ist ein englischer Soldat . Tommy ein Sammel¬
name für alle englischen „Kämpfer ". Es liegt deshalb die Ver¬
mutung nahe , dieser Name habe einen heroischen, zumindest
aber einen kriegerischen Ursprung . Das ist aber ein grober
Irrtum . Tommy ist die Koseform von Thomas und in England
ebenso geläufig wie bei uns Hans . Und wie bei uns mancher
Hans den Familiennamen Schulze oder Müller tragen kann,
kann' ein Engländer Atkins heißen. Tom Atkins wäre also etwa
das , was in Deutschland Hänschen Schulze wäre . Und diesen
englischen Allerweltsnamen hat die englische Militärbehörde
als Thomas Atkins auf ein militärisches Formularmuster gesetzt.
Nach diesem Schemasoldaten Thomas Atkins heißen seitdem alle
englischen Soldaten eben Tommy . Mit kriegerischen Leistungen
hat das durchaus nichts zu tun?

Anders liegen die Dinge beim Poilu.  Poilu ist überhaupt
kein Name, sondern ein Eigenschaftswort . Es heißt soviel wie
„der Behaarte " oder der „Rauhbärtige ". Und das hat einen
sehr kriegerischen Hintergrund . Denn der im Schützengraben
liegende Franzose hat keine Zeit zum Rasieren , kann seinen im
Frieden so geliebten und gepflegten Bart an der Front nicht
so sorgfältig behandeln , wie man es sonst an ihm gewöhnt ist.
Er hat keine Zeit dazu wie etwa der Tommy , er muß kämpfen.
Kein Wunder , daß er da aus dem Weltkrieg wie ein erwach¬
sener Struwelpeter heimkam und man ihn etwas entsetzt poilu,
d. h. haarig fand . Das Wort wurde , zumal auch die Deutschen
die Tapferkeit ihrer französischen Gegner durchaus anerkannten,
zu einem ehrenvollen Spitznamen — und seit dem Weltkrieg
heißt jeder französische Frontkämpfer Poilu.

Und der dritte , der „Fritz" ? Das ist natürlich der deutsche
Soldat . Der deutsche Weltkriegssoldat . Wir kennen diesen Sam¬
melnamen nicht. Wo und wie er im Weltkrieg entstand, ist
ebenfalls noch unbekannt . Tatsache ist nur , daß die Franzosen
—- weniger die Engländer — den deutschen Soldaten kurzweg
häufig Fritz nannten . Möglich, daß viele unserer Weltkriegs¬
helden den Namen Fritz trugen , es ist aber auch denkbar, daß
geschichtlich gebildete Gegner beim Begriff Preuße an den großen
König , den Fritz, dachten und nun diesen Namen kurzweg
auf alle Deutschen übertrugen , deren eigentliche Name« ihnen
ja nicht geläufig waren . Trifft das zu, dann wäre der „Fritz"
eine Anerkennung gewesen, wie unsere wackeren Frontkämpfer
sie nicht schöner hätten denken könne« . Aber wie gesagt, das
ist nur eine Hypothese. A x.
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iNayold unMmyebMy
Frei ist nur ein Nolk, welches stark genug ist, seine Frei¬

heit zu behaupten , und stark wird es durch Einigkeit.
Helmuth v. Moltke,

Ai. Dezember: 1903 Messina durch Erdbeben zerstört.

zKattsVattSvIa«
Die Tagesordnung für die öffentliche Sitzung des Gemeinde¬

rats , die heute um 5 Uhr stattfindet , lautet : Beratung des Haus¬
haltsplans IW.

Lienes ans Altem
machte die Fraueuarbeitsschule

Ausstellung in den Schaukästen der Buchhandlung Zaiser
In den Schaukästen der Buchhandlung Zaiser  hat die

Frauenarbeitsschule eine Reihe von hübschen Kleidungsstücken
ausgestellt , die einen bemerkenswerten Fingerzeig geben, wie
inan , was in der fetzigen Kriegszeit sehr am Platze ist - Neues
aus Altem fertigt und zweckdienlicheDinge herstellt , ohne dag
man einen Bezugschein benötigt . So sehen wir , wie aus alten
Kollcrhemden ein modernes Nachthemd wurde , wie man Unter¬
taillen zu einem Kinderhemd zusammenfügte , wie man aus
einem Mantel und Stoffresten ein schönes Kleid machte, wie
man eine Tischdecke aus alten Leinenhemden schneiderte usw.
Die ausgestellten Sachen sollten sich unsere Frauen anschauen,
ne werden ihnen sicherlich mancherlei Anregung geben.

Was bekommt man diese Woche?
Die bezugscheinpflichtigen Nährmittel

An Lebensmitteln , die wcht mengen- und vatumsmäßig
auf den einzelnen Kartenabschnilten verzeichnet sind, können in
der Woche vom 25 —31. Dezbr . als Noimalzuteilung für eine
Person auf die Nädrmiltelkarte folgende Mengen (ohne Gewähr)
berogen werden : Nährmittel all r Art (Teigwaren , Grieß , Reis,
Hafermehl usw.) auf die Abschnitte HI I— iO — je 25 Zr, M >hl
außerhalb der Brotkarte aus Abschnitt bl 32 — 750 Gramm,
Stärk erzeugnisse ( Lago , Karioffelslärkemehl , Puddingmebl und
dgl .) aus die Abschnitte bl I I , l2 , 27 , 28 — je 25 Zr, Kaffee-
Ersatz oder -Zusatz auf die Abschnitte bl t3 und 29 — 125 gr.
bl ' 4 — 2r Ar, Reis ans die Abschnitte bl 33 und 34 — 375
Zr. Alle Abschnitte sind bis !4. Januar gültig , ausgenommen
X 1— 10, die bis 31 . Dez. befristet sind. Die in der letzten Ver-
sorgungszeit gewährte Sonderzuteilung von >25 Sr Butler wad
bis 31. D z. gewährt . Die Abgabe erfolgt an Kinder bis zu
14 Jahren auf den Abschnitt st 6 der jeweiligen Reichsfeilkarte
und an E wachsen« auf den Abschnitt „Sonderzuteilung ". Für
K nder bis zu 14 Jahren wird auf die Abschnitte st 5 der
Reichsfettkarle je >25 Ar Kakaopulver abgegeben Die Abschnitte
sind während der ganzen Bettorpungszeit einlösbar . Aut den
Abschnitt st 3 der jeweiligen Re chsfeiikarte erhalten alle Kin¬
der dis zu 14 Jahren je 125 Ar Kunsthonig.

Polizeistunde in der Silvesternacht
Rach einer Anordnung des Reichssührers ^ und Chefs der

dentsche» Polizei ist für die Silvesternacht die Polizeistunde
ans 1 Uhr festgesetzt  worden.

2 » Anbetracht des Ernstes der Zeit wird von allen Volks¬
genosse« erwartet , daß Siloesterfeiern in würdiger Form
adgehalten und Ausschreitungen vermieden werde«.

Das Abbrenne « von Feuerwerkskörpern  und
ähnlichen Erzeugnissen sowie die Verwendung von sogenannten
Scherzartikel« istverboten.  Ebenso wird jedem Volksgenossen
anserate «, übermäßige » Alkoholgenuß im Hinblick auf die Ver¬
dunkelung und die sich daraus ergebenden Verkehrsgefahren im
eigensten Interesse zu vermeide«. Gegen Betrunkene wird schärf¬
sten» eingeschritten.

Weihnachten voe ISS Lahven
Ueber die Weihnachtstage 1839 schrieb das Jntelligenz-

blatt  für die Oberamtsbezirke Nagold , Freudeuftadt , Horb
und Herrenberg : „Es ist gut , daß wir Menschenkinder den ge¬
schriebenen Lalender hatten , sonst hätten wir fast nicht gewußt,
ob Weihnachten so warm eingeläutet werden sollte. Die nur den
ungeschriebenen haben , waren wirklich irre geworden , nämlich
die Osterveilchen,  die aus ihren Knospenaugen an zu blin¬
zeln fingen und die Finken,  die bei uns das Schlagen wieder
probierten . In Eisenach war es am Christtag noch wärmer als in
Nagold ; dort schwärmten  bereits die Bienen.  In Mün¬
chen brauchten am Weihnachtsabend die Stuben nicht geheizt zu
werden und im Freien wars wie sonst im April ". Das warme
Wetter hielt auch im Januar noch an . Scheinbar gut trockener
Hopsen ging in Gärung über und verdarb . Auch sonst hatte die
milde Witterung mancherlei nachteilige Folgen . In Ostdeutsch¬
land zog im Januar vorübergehend Winterwetter ein . Selbst
auf dem Riesengebirge tanzten aber Mitte Januar die Mücken
und sonnten sich die Schmetterlinge . Dagegen herrschte in St.
Petersburg so grimmige Kälte , daß 35 Menschen auf der Straße
und 29 in den Häusern erfroren.

— Keine Gewerbesteuer bei Vetriebseinstellung wegen Ein¬
berufung . Wenn der Unternehmer eines Gewerbebetriebes zum
Wehrdienst einberufen wird , so wird dadurch die Gewerbesteuer-
Pflicht nicht berührt , wenn der Betrieb , z. V. durch Angestellte

-oder Familienangehörige , für Rechnung des Unternehmers wei-
^tergeführt wird . In einem gemeinsamen Erlaß des Reichsfinanz-«nd des Reichsinnenministers wird angeordnet , daß die Gewerbe-
ftenerpflicht jedoch erlischt, wenn mit der Einziehung des Unter¬
nehmers zum Wehrdienst der Betrieb tatsächlich eingestellt wird.
Die tatsächliche Einstellung ist anzunehmen mit dem völligen
Aufhören jeder werbenden Tätigkeit . Die Einziehung einzelner
rückständiger Forderungen aus der Zeit vor der Betriebssinstel-
ü »tzg gilt nicht als Fortsetzung d.er Vetriebstätigkeit.

— Ein Neujahrswnnsch der Reichspost. Die Deutsche Reichs-
,post bittet , die Neujahrsbriefsendungen möglichst nicht erst in
letzter Stunde einzuliefern , damit die Glückwünschenicht ver¬
spätet beim Empfänger eintreffen . Die Sendungen müssen dis
genaue Anschrift des Empfängers tragen . Die volle Anschrift

:des Absenders sollte ebenfalls nie fehlen, damit unzustellbare
Sendungen sogleich dem Absender zurückgegebenwerden können.

— Kennkarte als Postansw - is. Der Reichspostmimster gibt
bekannt , daß die Kennkarte als vollgültiger Ausweis für Post¬
zwecke zugelassen wird.

Ehrnug verdienter Arbeitskameraden
Ebhausen . Beim Weihnachtsbetriebsappell der Firma Entz-

l e n, Möbelfabrik , wurde auch die Ehrung der verdienten , über
25 Jahre im Betrieb tätigen Arbeitskameraden L. Weimer,
Fr . Waidelich , B . Sprenger und Eg . Krauß  vorgenom¬
men. Betriebssichrer W. Enßlen dankte ihnen besonders herz¬
lich für ihre langjährige , treue Mitarbeit und überreichte ihnen
ein ansehnliches Geldgeschenk. Die Gefolgschaftsmitglieder , die
zurzeit der Wehrmacht angehören und sich im Urlaub befinden,
waren auch anwesend. Sämtliche Arbeitskameraden wurden reich
beschenkt. Der Betriebsobmann würdigte die Verbundenheit zwi¬
schen Veiricbssührung und Gefolgschaft und überreichte den Ju-
bilaren im Namen der Gefolgschaft ein Geschenk. Der Ortshand-
wcrtsmcister , welcher dem Betriebsappell ebenfalls beiwohnte,
dankte den Jubilaren für ihre langjährige Mitarbeit in diesem
Betrieb , hob die gegenseitige Verbundenheit hervor und er¬
mahnte die anderen Arbeitskameraden , diesen Jubilaren Nach¬
nahmen . Geschäftsführer G. Krauß  sprach im Namen der

Geehrten und versprach, der Firma die Treue zu halten . Zum
Schluß bedankte sich Betriebsführcr W . Enßlen bei seinen Ar¬
beitskameraden , bat sie, auch fernerhin mitznarbeiten , und
brachte ein dreifaches Sieg Heil auf unseren Führer aus.

Weihnachtsfeier
Wildberg . Auf Einladung von Liederkranz , Turnverein und

Kriegerkameradschaft versammelte sich am Abend des Weihnachts¬
festes die Bürgerschaft mit den Wildberger Urlaubern und den
«hier zu East weilenden Soldaren im „Hirsch" zu einer gemein¬
samen Weihnachtsfeier . Der festlich geschmückte Saal war bis auf
den letzten Platz besetzt, als die Stadtkapelle den Eröffnungs¬
marsch spielte. Bürgermeister Frauer  würdigte in seiner Be¬
grüßungsansprache die Festigkeit der inneren Front , welche in
der heutigen Versammlung zum Ausdruck komme, gedachte in
Dankbarkeit unserer tapferen Feldgrauen und der sicheren Füh¬
rung Adolf Hitlers und wünschte den Kameraden der Wehr¬
macht, sie möchten in der heutigen Feier einen - wenn auch
unvollkommenen Ersatz für die Feier in ihrer Heimat fin¬
den. Der Führer der Kriegskameradschaft , Hörrmann,  lenkte
den Blick auf die Führer von Partei und Wehrmacht, die Weih¬
nachten mit den Frontsoldaten im Bunker , im Fliegerhorst und
auf dem Schlachtschiff begingen , und schloß mit der gläubigen
Hoffnung auf den baldigen Sieg der deutschen Waffen . Weih-
nachts- und Soldatenlieder , gemeinsam gesungen oder in voll¬
endeter Weise vorgelragen vom Liederkranz , unter Leitung von
Chorleiter Hummel,  brachten bald die richtige Feierstimmnng.

Frau Erna Bayerlein  erfreute mit ihrer heiteren Kunst
in tapferem Kampf gegen den fürchterlichen Rauch. Einige
Weihnachtsmänner ließen durch ihren Sprecher ihr gereimtes
Sprüchlein aufsagen , da die Kinder alle über 18 Jahre alt
waren , und verteilten den Inhalt ihrer Säcke an die Soldaten.
Die Schlesier beteiligten sich an den Darbietungen mit ihrem
Heimatlied und einem humorvollen Ausschnitt aus dem Kaser¬
nenleben , wie es nicht ist. Revierförster Mack erzählte von der
Leber weg von seinen Westfronterlebnissen und von den Kriegs-
verwüstungen in Polen , wo er jetzt als Förster amtet . Haupt¬
mann Eisenmann  dankte in launigen Worten gleichzeitig
namens aller Kriegskameraden und versprach, daß einer weite¬
ren Einladung gerne Folge geleistet werde . — Tanz beschloß
die Veranstaltung . Wir Wildberger freuten uns besonders über
unsere wieder in Schwung kommende Stadtkapelle.

Mütterehrung - Sportverein
Vcihingen . Am 24. Dezember fand im Eemeindesaal die feier¬

liche Verleihung der Ehrenkreuze statt . 6 goldene, 9 silberne und
14 bronzene Ehrenzeichen konnten ausgegeben werden . Zellen¬
leiter Lampart  begrüßte Mütter und Gäste und würdigte
in einer Ansprache die deutsche Mutter als die Erhalterin des
Lebens und Bestandes unseres Volkes. Sichtlich ergriffen nahmen
die Mütter ihre Auszeichnung in Empfang . Bürgermeister
Franz  konnte im Auftrag des RdK . an Familie Wilhelm
Günther  ein Ehrenbuch der Kinderreichen überreichen . An¬
schließend wurden die kinderreichen Mütter der NSF . noch mit
einem Weihnachtsgeschenk für ihre Kleinen bedacht. — Neulich
wurde ein Sportverein ins Leben gerufen . Wir wünschen ihm
eine gute Entwicklung . Mögen die Leibesübungen so getrieben
werden , wie es der Wunsch und Wille des NSRL . ist, mitzuhel¬
fen, daß an Körper und Geist gesunde und starke Menschen
herangebildet werden . Letzten Sonntag wurde zum erstenmal
ein Fußballspiel gegen eine Mannschaft aus Oberschwandorf
ausgetragen , das die Gäste 9 :2 gewannen.

Rückwanderer feierte « Weihnachten
Möttlingen . Am Samstag fand im Rückwandererheim eine

stimmungsvolle Weihnachtsfeier für die Rückwanderer statt , der
auch Krsisleiter Wurster  und der Landesgruppenleiter von
Palästina , Schwarz,  beiwohnten.

Zwei Unglücksfiille
Enzklösterle. Bei der Jagd wurde der 76 Jahre alte Ober¬

forstmeister Bühl er  von einer verirrten Kugel getroffen . Der
Zeigefinger der rechten Hand wurde ihm bereits abgenommen.
Der Verletzte mußte für den nach Polen versetzten Amtsvor¬
stand das hiesige Forstamt leiten . — Der Sohn Ernst des Köh¬
lers Frey wollte mit seinem Ochsenfuhrwerk eine Ladung Säg¬
mehl heimführen . Frey kam unter das Fuhrwerk . Mit gebroche¬
nen Beinen und verletzten Armen wurde er in das Krankenhausverbracht.

Junge schwer verunglückt
Neuenbürg . Drei Jungen kletterten auf einen fahrenden Lang¬

holzwagen . Einer , der auf die Vorderradnabe sprang und über
das Vorderrad hinweg auf die Stämme klettern wollte , kam
mit einem Fuß zwischen die Radspeichen ; er wurde mehrere
Nadumdrehungen mitgerissen und zog sich einen Bruch des
Fußknöchels und schwere Fleischwnnden und Sehnenrisse zu.Sein Zustand ist bedenklich.

Generalmajor Sautter verunglückt
Pfalzgrafenweiler . Generalmajor a. D. Sanier,  der hier

einen Vortrag hielt , ist vor dem Saal ausgeglitten und hat sich
ein Schienbein gebrochen. Er mußte ins Kreiskrankenhaus ein¬
geliefert werden.

85 Jahre alt
Freudenstadt . Das 85. Lebensjahr vollendet heute Präzeptor

u. D. Jakob Bitzer.  Nicht nur als Lehrer war Bitzer uner¬
müdlich, sondern auch als Geschichtsforscher. Eine große Reihe
von wertvollen Veröffentlichungen , insbesondere über die frü¬
heste Siedlungsgeschichte legen beredtes Zeugnis ab von seinen
Forschungen . In seinem Heimatbuch hat er so manches der Ver¬
gessenheit entrissen, was ohne sein Zutun endgültig verloren ge¬
wesen wäre.

Meine Nachrichten ans aller Wett
Die japanisch -russischen Erenzverhandkungen . Das japa¬

nische Außenamt teilte am Mittwoch mit , daß die Verhand¬
lungen in Tschita zur genauen Festlegung der außenmon¬
golischen Grenze gute Fortschritte gemacht hätten . Die Be¬
sprechungen würden am 7. Januar in Charbin fortgesetzt.

Nächtliches Fernbeben in der Türkei . In der Nacht zum
Mittwoch wurde ein Erdbeben zwischen zwei und fünf Uhr
in mehreren Gegenden Anatoliens festgestellt . Ankara ist
wahrscheinlich das Zentrum von vier Stößen , von denen
zwei sehr heftig waren . Man glaubt , daß in verschiedenen
Städten Verluste an Menschenleben und Vieh zu beklagen
sind.

KVO Tote beim Weihnachtsverkehr in USA . An den drei
Weihnachtsfeiertagen ereigneten sich in den Vereinigten
Staaten wieder zahlreiche Verkehrsnnfälle . Bisher wurden
insgesanit 600 Tote gemeldet.

Kurze SporLrrmdfchrm
Fußball an Silvester/Neujahr

Württembergs Kriegs -Eaumeisterschaft wird am 31. Dezember
mit dem Spiel der Staffel 2 SpVgg . Bad Cannstatt — Union
Böckingen und an Neujahr mit dem Spiel der Staffel 1 Stutt¬
garter SC . — VfR . Aalen weitergeführt . Die Stuttgarter Stadt-
meisterschast geht am 31. Dezember mit dem Spiel Kickers gegen
Zuffenhausen und am 1. Januar mit dem Kampf Sportfreundegegen VfB. zu Ende.

Ein Fußball -Gaukampf wurde vor 5000 Zuschauern in Köln
ausgerragen . Die junge Niederrhein -Elf schlug den Gau Mittel¬
rhein mit 2 :1 (1:1). Von den zahlreichen Freundschaftsspielen
über Weihnachten sei die Gastspielreise des Protektoratsmeisters
Sparta Prag hervorgehoben . Die Prager schlugen den Ham¬burger SV . mit 5 :4 und Werder Bremen mit 3 :0. Der Wiener
Sportclub weilte in Budapest und siegte bei Kispest nach gutemSpiel mit 3 :1.

Ungarn «nd Italien bestritten über die Weihnachtsfeiertage
einen Wasserball-Länderkampf in Budapest . Die Italiener zeig¬
ten sich weiter stark verbessert und trotzten der Weltmeister-
Sieben ein ehrenvolles 1:3-(1:1-) Ergebnis ab.

Die deutschen Eissportler hatten über die Weihnachtsfeiertage
ebenfalls lebhaften Betrieb . Im Berliner Sportpalast gab es
eine zweitägige Veranstaltung , in der jedesmal ein Eishockey¬
kampf Berlin — Prag stattfand . Nachdem man sich am ersten
Tag 1:1 unentschieden getrennt hatte , siegten am zweiten Tag
die Prager knapp mit 2:1. Die Berliner Kunstläufer Welt¬
meisterpaar Herber -Baier , Inge Koch-Noack begeisterten die über¬
vollen Ränge mit ihren Kunstlauf -Vorführungen . — In Füssen
wurde der Leinweber -Pokal umkämpft, wobei der EV . Füssen
nur mit dem besseren Torverhältnis im Gesamtergebnis trium¬
phieren konnte. Die Fiissener schlugen den EV . München mit 9:1
und mußten sich gegen die U Nürnberg mit einem 1:1-Une«t-
schieden begnügen . Die -Männer hatten vorher München mit
3 :1 besiegt. — Der SE . Riessersee weilte in Klagenfurt und be¬
siegte den AE. Klagenfurt überzeugend mit 7 :2.

Württemberg
Maßnahmen zur Linderung der Wohnungsnot
Stuttgart , 27. Dez Obwohl in Stuttgart seit dem Jahre 1033^rund 18 500 Wohnungen erstellt wurden — Stuttgart steht mit

an der Spitze aller deutschen Städte —, besteht aus einer Reihe
von Gründen immer noch ein Wohnungsmangel.

Unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister Dr . Strölin  be¬
faßten sich nun die Ratsherren in diesen Tagen erneut sehr ein¬
gehend mit der Frage , welche Maßnahmen zur Linderung des
Wohnungsmangels ergriffen werden können. Der Oberbürger¬
meister wies darauf hin , daß der Wohnungsneubau unter de«
augenblicklichen Verhältnissen nicht in dem erforderlichen Um¬
fange möglich sei und es deshalb bei der heutigen Lage vor
allem darauf ankomme, den vorhandenen Wohnraum  so ge¬
recht und so sozial wie möglich zuverteilen.  Es ist nicht an¬
gängig , daß alleinstehende Personen oder kleinere Familien große
Wohnungen innehaben , solange kinderreiche Familien noch un¬
zulänglich untergebracht sind. Auch kann es nicht verantwortet
werden , wenn heute noch ohne zwingenden Grund an Auswärtige
oder an Bewerber ohne dringenden Wohnungsbedarf vermietet
wird , während in Stuttgart selbst noch zahlreiche Bewerber für
eine Familienwohnung vorhanden sind.

Der Oberbürgermeister hat daher verschiedene Maßnahmen ge¬
troffen , die auf eine zweckmäßige Verteilung des vorhandene«
Wohnraums Hinzielen. Zunächst hat er auf Grund einer An¬
ordnung des Reichsministers für die Preisbildung mit Zustim¬
mung des württ . Wirtschaftsministers angeordnet , daß freiwer¬
dende Wohnungen mit zwei und mehr Zimmern in erster Linie
an kinderreiche Familien (mit mindestens drei Kindern unter
18 Jahren ) zu vermieten sind. Die vermietbar werdenden Woh¬
nungen sind jeweils sofort dem Stadt . Wohnungs - und Sied«
lungsamt anzumelden . Sodann hat der Oberbürgermeister bev
dem Städt . Wohnungs - und Siedlungsamt , Archivstr. 14, eins!
Wohnungstauschstelle eingerichtet mit der Aufgabe , Meldungen)
von Wohnungsinhabern entgegenzunehmen , die eine für sie z« i
kleine oder zu große Wohnung besitzen und diese mit einer de« !
Umfang nach angemesseneren vertauschen wollen. Um Raum fürs
die Unterbringung von Familien mit Kindern zu beschafffen, soll,
ferner alleinstehenden Personen , die eine Wohnung sreimachem
können, die Unterbringung in einem städtischen Altersheim er«»
leichtert werden. Der Oberbürgermeister hat daher die Erweite¬
rung und Ne ueinrichtu ng von städtischen Altersheime » an-
geordnet.

Stuttgart , 27. Dez . (Zimmerbrand .) Im Erdgeschoß
eines Gebäudes der Aspergstraße in Eablenberg geriet am
Sonntagnachmittag infolge Ueberheizens eines Ofens ei« !
Schrank in Brand . Das Feuer wurde durch die Feuer¬
wache I gelöscht. Der Sachschaden betragt etwa 1400 NM.

Weihnachtsverkehr.  Zur Bewältigung des Weih,
nachtsverkehrs im Bereich der Reichsbahndirektion Stutt-

- aart wurden in der Zeit vom 17. bis 26. Dezember nebem
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den fahrplanmäßigen Zügen 248 Sonderzüge des Reisever¬
kehrs gefahren ; hiervon habe« 153 Züge inr Stuttgarter
Hauptbahnhof verkehrt. *

Aus dem Lande
Tübingen , 27. Dez. (Rektoratsübergabe .) Die

Rektoratsübergabe und die Amtseinsetzung des neuen
Studentenführers findet am 11. Januar im Festsaal der
Universität statt. Im Mittelpunkt der Feier steht eine An¬
sprache des Ministerpräsidenten und Kultministers Pro¬
fessor Mergenthaler . Nach dem Bericht des bisherigen Rek¬
tors Prof . Dr . Hoffmann spricht der neue Rektor Prof.
Dr . Stickt. Das Amt der Studentenführung übergibt Dr.
Eörlich an cand. med. Hegele.

Drei Tote durch eine« GasröhrLruch
Reutlingen , 27. Dez . Ein tragischer Unglücksfall , der drei junge

Menschenleben forderte , hat sich während der Weihnachtsfeiertage
in Reutlingen zugetragen . Zwischen den Häusern Nr . 11 und
Nr . 13 der Lindenstraße platzte in der Nacht zum 25. Dezember
ein Gasrohr und das ausströmende Gas drang in die Erdgeschoß-
« . hnung des Hauses Nr . 11. wo vier Personen schliefen. Von
diesen waren bei der Entdeckung des Unglücks ein 4 Jahre altes
Kind und ein 20 Jahre alter Mann bereits tot . Die beide » an¬
deren Easvergifteten , ein 29 Jahre alter Mann und eine im
43. Lebensjahr stehende Frau , wurden ins Reutlinger Kreis¬
krankenhaus verbracht, wo der Mann in der Nacht zum zweiten
Weihnachtsfeiertag ebenfalls starb. Die Frau hofft man am Le¬
ben erhalten zu können.

Sonderburg , Kr. Mllnsingen, 27. Dez. (Todesfall .)
Im Alter von 53 Jahren verschied der Bürgermeister Land-
nnd Gastwirt Anton Schneider nach kurzer Krankheit . An
der Bahre trauern neben einer Witwe noch chn Kinder.

Ravensburg , 27. Dez. (Omnibus gegen Pferde¬
fuhrwerk .) Am Samstag ereigneten sich in Ravensburg
nicht weniger als fünf Zusammenstöße. Der schwerste davon
war der zwischen einem Omnibus und einem Pferdefuhr¬
werk. Der Omnibus hatte bremsen müssen, war ins Schleu¬
dern geraten und in den Straßengraben gerutscht. Der
Anhänger des Omnibusses stieß derart mit einem Pferde - i
fuhrwerk zusammen, daß eines der Pferde notgeschlachtet !
werden mußte. Eine neben dem Lenker des Omnibusses >
sitzende Person erlitt Verletzungen. ^

Erolzheim, Kr . Biberach, 27. Dez. (Der Führer als !
Ehrenpate .) Für den 7. Sohn des Straßenwarts Laver i
Dorn hat der Führer die Ehrenpatenschaft unter Ueberwei- s
sung eines Geschenks übernommen. s

Friedrichshafen , 27. Dez. (Ein Schuß ging  los .) >
Der in einem hiesigen Betrieb beschäftigte Schlosser Pla - !
zidns Reiser wurde, als er mit einem Arbeitskameraden s
am Sonntagabend Werkschutzdienstvenah , durch einen !
unversehens 'losgegangenen Schuß aus der Pistole seines ,
Ärbeitskameradrn io unglücklich getroffen, daß er noch in >
der Stacht im Krankenhaus an den Folgen der Verletzung s
starb. !

Crailsheim , 27. Dez. (Neues Filmtheater .) In
Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste wurde das neuerbaute
Frankonia -Filmtheater , das 650 Personen faßt , eröffnet,
lieber die Baugeschichte berichtete Architekt Eugen Merz,
Bad Cannstatt . Es ist geplant , in dem neuen Filmtheater
eine neuzeitliche Gaststätte einzubauen . Der Freude der
Crailsheimer Bevölkerung über das gelungene Werk gab
Bürgermeister Fröhlich Ausdruck. Die Glückwünschedes
Kreises und des Eaupropagandaleiters Mauer über¬
mittelte Kreisleiter Hänle.

Karlsruhe , 27. Dez. (Warnung vor einer Be¬
trügerin .) Seit Monaten sucht die 60 Jab ee alte Martha
Pförtner aus Ossenbach alte Frauen auf , bestellt fälschlich
Grüße von Verwandten oder Bekannten , die z. Zt . durch
Krankheit oder Unfall in Notlage seien und um Darlehen
bäten . In anderen Fällen gibt sie sich als Beauftragte der
NSB . aus und erschwindelt Anzahlungen für Holz, Kohlen
oder Kleidung . Als angebliche Bankbeamiin stellt sie
Frauen die Auszahlung einer Erbschaft in Aussicht und
verlangt vorherige Zahlung der Erbschaftssteuer. Die Quit¬
tungen Unterschreibt sie mit den Namen Fischer, Klein oder
Bach. Bei Gelegenheit stiehlt sie Geld und Schmuck. Sie reist
von Ort zu Ort und schädigt hauptsächlich Frauen , die in
Heimen wohnen.

Karlsruhe . 27. Dez. (Abspringen vom fahren¬
den Zug .) Am vergangenen Samstagvormittag wollte
auf dem Bahnhof Karlsruhe -West ein junger Arbeiter vom
einfahrenden Personenzug abspringen , rutschte aus und
geriet bei der Zughaltestclle unter die Räder des noch in
Bewegung befindlichen Zuges . Er wurde überfahren und
erlitt doppelte Arm- und Beinbrüche sowie innere Ver¬
letzungen, so daß er alsbald an den schweren Verletzungen
starb.

Pforzheim . 27. Dez. (Schwerer Sturz .) Ein 65jäh-
riger Mann stürzte, als er das Straßenbahngleis beim
Sedanspiatz überschritt und zog sich dabei einen Schädel¬
bruch zu.

Heidelberg, 27. Dez. (Ein Fernbeben .) Der Seis¬
mograph der Königstuhl-Sternwarte verzeichnete in der
Nacht zum 27. Dezember ein sehr schweres Fernbeben . Der
erste Einsatz erfolgte um 1 Uhr 2 Minuten 22 Sekunden.
Das Beben erlosch um 3 Uhr 55 Minuten . Die Entfernung
des Bebens betrügt ungefähr 2000 Kilometer.

Jhringen a. K., 27. Dez. (Verkehrsopfer .) Das
sieben Jahre alte Söhnchen des Eisenbahnarbeiters Adolf
Müller wurde von einem Lastkraftwagen überfahren und
auf der Stelle getötet. Unmittelbar darauf fuhr der gleiche
Wagen einen Mann an und verletzte ihn schwer.

Bensheim , 27. Dez. (Beide Beine abgefahren .)
Einein 23jährigen Mädchen aus dem nahen Gadernheim,
das auf noch nicht aufgeklärte Weise am hiesigen Bahnhof
unter die Räder eines Zuges geriet, wurden beide Beine
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abgefahren . Der Zustand der Verunglückten ist fast hoff¬
nungslos.

Freiburg , 27. Dez. (60 Jahre  alt .) Einer der bedeu¬
tendsten Tonsetzer unseres süddeutschen Gaues , Julius
Weismann , wurde am zweiten Weihnachtsfeiertage 60
Jahre alt . Zu Beginn eines auf eine starke eigenschöpferische
Persönlichkeit aufgebauten Schaffens ist Weismann mit
seinen Liedern und Klavierwerken in weitere Kreise ge¬
drungen , die sich dann späterhin auch seinen schwereren
Kammermusikwerken und seinen Opern erschlossen. Nach
seinen Opern „Schwanenweiß", „Traumspiel " und „Eespen-
stersonate", die Strindberg 'sche Dichtungen zur Handlung
haben, hat Weismann mit seinem jüngsten Bühnenwerk,
der Lustspieloper „Die pfiffige Magd " sich in vollem
Umfang die deutsche Bühne erobert.

Ludwigshafen a. Nh.» 27. Dez. (Todesurteil be¬
stätigt .) Das Reichsgericht hat die von der 25 Jahre
alten Ehefrau Therese Wippert geb. Mühlbauer aus Lud¬
wigshafen a. Rh . gegen das Urteil des Landgerichts Fran¬
kenthal vom 24. Oktober eingelegte Revision als unbegrün¬
det verworfen . Nunmehr ist die Beschwerdeführerin wegen
Mordes zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit rechtskräftig verurteilt . Die Ange¬
klagte hatte im Herbst d. I . ihr zehn Wochen altes Kindchen
dadurch getötet, daß sie dem kleinen Lebewesen ein zu¬
gespitztes Holz in den After trieb , das den Darm , das
Zwerchfell, die Leber und die Lunge des unglücklichen
Wesens durchbohrte. Das Kind hatte noch drei Tage unter
entsetzlichen Qualen gelebt.

Handel und Verkehr
Wirtschaft

Regelung der Herstellung von Spezialbier . Die Vorsitzende«
der Brauwirtschaftsverbände werden durch die Hauptvereinigung
der deutschen Brauwirtschaft ermächtigt , Brauereien auf Antrag
zu gestatten , Bier mit einem Stammwürzaehalt von mindestens
10 Prozent als „Spezialbier " in den Verkehr zu bringen , wen«
das Bier mit Rücksicht auf seine Eigenart und besondere Güte
diese Kennzeichnung rechtfertigt . Dieses Bier darf höchstens i«
dem gleichen Verhältnis zum Eesamtausstoß in den Verkehr ge¬
bracht werden , in dem Spezialbier im Rechnungsjahr 1938/39
ausgestoßen ist.

Brauerei Schrempp -Printz AE . Karlsruhe . Im Jahre 1938/39
hatte der allgemeine Wirtschaftsaufstieg auch im Erenzland eine
wesentliche Absatzsteigerung bei der Brauerei Schrempp -Printz
zur Folge . Nach 0,24 (0,16) Millionen RM . Abschreibungen
wird ein Reingewinn von 0,39 (0,34) Millionen RM . ausgewie¬
sen, aus dem gemäß HV .-Beschluß wieder 9 Prozent Dividende
ausgeschüttct werden.

Gestorbene : Marie Kalmbach . Sternenwirtswitwe , Alten¬
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Schönes möblierles

ILmmev
für eine Lehrerin auf l . Jan.
gesucht.

Angebote unter Nr . l956 an
die Geschäftsstelle des Gesell¬
schafters erbeten.

iKA ft-

werden auch Sie Ihren Bekannten
Verwandten und Geschäftsfreunden
zum Jahreswechsel  wiinschen.
Lassen Sie sich jetzt Neujahrskarten
mit eigenem Namensausdruck druk-
ken. Heute freut sich jedes mehr
als sonst, wenn es Ikren Glück¬
wunsch empfängt. Kommen Sie zu
uns . Wir haben eine schöne Aus¬

wahl in Neujahrskarten

LllvdSmvkeM8. V. Lsiser
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Ein schönes, 1 Jahr altes

Fleischbeschau-Formulare und Bücher
Hebammen-Tagbücher
Formulare für Waldwirtschaft
Holzpreislisten
Meßurkunden
Kapportzetlelblöcke
Seschäftsschreibkalender
Termin- und Pultkalender
Taschenkalender und Merkbücher

H»»_

Inserieren bringt Erfolg!
Verkaufe  ältere

samt Btalb
sowie ein st.
Läufer¬
schwein

Wilhelm Dinger. Effrivgev.

zu verkaufen 1955
Simon Rinderknecht,
Schlaffer, Oberjettiugen.

Bereinigter Lieder- und
SSngerkranz

Nagold 369
Heute 20.15 Uhr

Gesamtprobe
»Traube* (Slorz)
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Kraft durch FreudeI
bringt uns am Samstag,  den U

Z 30. Dezember, 20 Uhr, im Saal zur »Traube " Z
D in Nagold  ein auserlesenes ^

VarivlH
D ein Großstadtprogramm, wie wir es bestimmt selten Z
D zu fetzen bekommen. Eintrittskarten  zu 70 Pfg . U
U im Vorverkauf Drogerie Letsche Nagold  bis U
V Samstag 18 Uhr und an der Abendkasse. 273 Z
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Zlaälkapelle Nagolä
Anfangs Januar beginnt ein neuer

Busbildungskurs
Junge Leuts, welche Luft haben die Musik zu erlernen, wol- >
len sich umgehend bei mir melden. Instrumente werden zur i
Verfügung gestellt. Die Ausbildung erfolgt kostenlos. !

Eine Einwilligung der Eltern ist notwendig. 1958 !
Rometfch,  städt. Musikdirektor.

Meine Vvavls  wirrd
durch einen tüchtigen Vertreter

tveiteesesühet
Luton litsSelinsM,venM.Mannen

Mjslii'LMellMMll Mg
wollen bitte sokort uukLeZeben werden. Kuck
jetzt im Kries treuen sieb die Kundschaft und
die Loldaten der lleimat erst reckt über die
Kukmeiksamkeit des bleujakrsßstückwunsckes.

Sevlas «Dev Gesellschafter!'*, Telefon 429.

Hl« « MW»
Slots LSN «iil

vorrätig in cksr

kllMMiilig Mm
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Die Tage der großen Entscheidung
Während die ganze Welt mit Spannung den Ablauf die¬

ser atemberaubenden weltgeschichtlichen Ereignisse verfolgte,
-brach über das Deutschtum in Polen unsagbares Leid her¬
ein. Dazu kam eine unerträgliche Kriegshetze verantwort¬

licher Polen gegen das Deutsche Reich mit der immer wie¬
derkehrenden großsprecherischenAnkündigung eines polni - !
schen Sieges und Friedensdiktates bei Berlin.

Trotz dieser kaum mehr tragbaren Zustände und trotzdem
England Polen in seiner Kriegshetze immer wieder stärkte
und seine Provokationen offen guthieß und deckte, machte
der Führer am 25. August England noch einmal ein Ver¬
ständigungsangebot von weltgeschichtlicher Bedeutung . Aber
wieder einmal übersah man in London die Größe und den
Sin » einer weltgeschichtlichen entscheidenden Stunde . Das
deutsche Angebot paßte den Kriegshetzern nicht in den Kram
und wurde abgelehnt >

Immer bedrohlicher wurde währenddessen die Lage an
der Ostgrenze durch die polnischen Provokationen . Aber
selbst da zeigte sich der Führer des deutschen Volkes von
einer einzigartigen menschlichen und politischen Größe. In
16 Punkten arbeitete er einen Vorschlag zu einer annehm¬
baren Lösung des Konfliktes aus und ließ die polnische
Regierung wissen, daß er einen mit Vollmachten versehenen
Unterhändler in Berlin erwarte . Zwei Tage lang wartete
die Reichsregierung vergebens — Polens w ahn-
witzige AntwortwardieallgemeineMobil-
machung!  Damit waren die diplomatischen Hilfsmittel
erschöpft und als sich die Polen eine Reihe schwerer Grenz¬
verletzungen und lleberfälle auf deutsches Reichsgebiet zu¬
schulden kommen ließen, begann am ersten Septembermorgen
die Gegenaktion der deutschen Truppen . Die Friedenspolitik
des Führers hatte den Waffengang nicht mehr verhindern
können. Daß aber England am Ziele seiner Wünsche war,
zeigte sich, als es einen letzten Vermittlungsversuch Musso¬
linis zum Scheitern brachte. Am 3. September , 9 Uhr vor¬
mittags , überreichte England der Neichsregierung die mit
zwei Stunden befristete Forderung nach Zurückziehung der
deutschen Truppen aus Polen . Dieses unerhörte und un¬
sinnige Anfinnen , das die ganze Heuchelei der englischen
Politik offenkundig machte, wurde sofort zurückgewiesen,
worauf England nach Ablauf der zweistündigen Frist er¬
klärte , daß es sich im Kriegszustand mit Deutschland be¬
finde. Einige Stunden später folgte Frankreich mit der
gleichen Methode dem englischen Beispiel.

Der Feldzug der achtzehn Tage
Europa hatte sein Gesicht geändert und der große Waffen-

gaug um seine Zukunft hatte begonnen. In der gleichen
Stunde , in der die deutschen Armeen die polnische Grenze
überschritten, proklamierte Danzig seine Heimkehr ins Reich,
womit eine der letzten Fesseln von Versailles abgeschüttelt
wurde. Was sich aber auf den polnischen Schlachtfeldern
abspielte, verschlug der Welt fürwahr den Atem. Der
geniale strategische Plan führte in kürzester Zeit zum vollen
Erfolg : Bereits am 9. September waren die ehernen Ringe
um die in den Räumen Radom und Kudno stehenden pol¬
nischen Divisionen geschlossen, llebermenschlich waren die
Leistungen der deutschen Truppen . Am 18. September er¬
füllte sich endgültig das Schicksal der polnischen Armee. Ihr
Oberbefehlshaber Nydz-Smigly verließ schmählich und feige
die Truppen und flüchtete mit der Regierung nach Rumä¬
nien . Deutschlands Fahnen aber flatterten siegreich nach
einem nur 18tägigen Feldzug über dem eroberten Lande.
Der Führer hatte die ganze harte , aber stolze Zeit des Feld¬
zuges inmitten seiner Regimenter und Divisionen , die aus
allen Teilen des Erotzdeutschen Reiches stammten, verbracht.
Das Ende Polens

Angesichts des völligen militärischen Zusammenbruchs der
Polen hatten sich in den von Weißrussen und Ukrainern be¬
siedelten östlichen Teilen des Landes Zustände entwickelt,
di« die Regierung der Sowjetunion veranlaßten , am
17. September Truppen in diese Gebiete einmarschieren zu
lasten: Eine zweite Reise des Neichsaußenministers nach
Moskau hatte die Festsetzung einer deutsch - russischen
Jnteressengrenze  zum Ergebnis . Damit war nach
dem System-Oesterreich, der Tschechoslowakei und nach dem
Freistaat Danzig das vierte der in Versailles geschaffenen
künstlichen Staatsgebilde verschwunden. Der Eestaltwandel
Europas prägte sich immer deutlicher auch auf den Land¬
karten aus.

Die deutschen Teile Polens wurden in den Reichsgauen
Danzig und Warthegau  zusammengefaßt , während
der Kreis Zichenau an den Gau Ostpreußen angegliedert
wurde . Der übrige Teil des deutschen Interessengebietes in
Polen wurde in ein Generalgouvernement  um¬
gewandelt , das von Reichsminister Dr . Frank als Eeneral-
gouverneur von Krakau aus verwaltet wird.

Auf treuer Wacht
Während des Feldzuges in Polen hielten die Truppen

am Westwall, die Verteidiger der deutschen Küsten, die
Kriegsmarine und unsere Marineflieger treue Wacht an
den übrigen Grenzen des Reiches. Auf dieser Wacht zeigten
sie zu Lande, am Master und in der Luft die gleiche Tat¬
kraft und Entschlossenheit wie alle übrigen Soldaten des
Reiches. Ihr erfolgreicher Widerstand , der jeden Angriffs¬
versuch der Gegner zum Scheitern verurteilte , ermöglichte
es dem Führer , nach dem siegreichen Abschluß des polnischen
Feldzuges am 6. Oktober  den Gegnern noch einmal die
Friedenshand  entgegenzustrecken — eine Aktion, die
von der Sowjetregierung offiziell unterstützt wurde —,
aber auch diesmal wurde sie zurückgewiessn. Das gleiche
Schicksal erlitt ein Vermittlungsangebot der Herrscher Hol¬
lands und Belgiens , das von England und Frankreich eben¬
falls in brüsker Form abgelehnt wurde.

So geht der Krieg im Westen und auf dem Meere weiter.
In zahlreichen mutigen Spähtrupp -Unternehmungen kam
der Kampfgeist unseres Heeres zum Ausdruck. Unsere deut¬
schen Flieger und die Kriegsmarine aber begannen mit er¬
folgreichen Aktionen gegen England und seine Flotte , wie
auch alle Versuche englischer Bombengeschwader, die deut¬
schen Nordseebefestigungen anzugreifen , jedesmal für sie
mit schweren Verlusten zurückgeschlagen wurden . Das Gesetz
des Handelns lag auf deutscher Seite.

Der mißglückte Blockadekrieg
So wie im Weltkriege wollte England auch diesmal wie¬

der die Entscheidung nicht durch die Waffen , sondern durch
dte Aushungerung Deutschlands herbeiführen . Aber dir
Dinge liegen jetzt nicht mehr so einfach wie im Jahre 1914.
Die Handelsweae nach dem Norden , dem Osten und dem

Süden Europas konnte England nicht sperren und so wirkte
sich seine Blockade in erster Linie gegen den Handelsverkehr
der Neutralen aus . Je weiter der Krieg fortschritt, um so
deutlicher wurde es, daß nicht Deutschland blockiert ist, son¬
dern daß England selbst in erster Linie um die Zufuhr sei¬
ner Eebrauchsgüter zu bangen hat . Wer nach England
fährt , fährt in den Tod — dieses Wort bewahrheitete sich

' Tag für Tag . Rings um Englands Küsten entstand ein
gewaltiger Schiffsfriedhof . Aber nicht nur an den Küsten
des Jnselreiches wurde von deutschen U-Booten und Flie-

> gern der Handelskrieg erfolgreich geführt , sondern auch weit
! draußen auf den Weltmeeren bis hinab in den Südatlantik

brachten deutsche Kriegsschiffe auf ihren heldenmütigen
Kaperfahrten der englischen Handelsflotte schwere Ver¬
luste bei.
Heim ins Reich!

Wenn wir die großen Umwälzungen und Veränderungen
in Europa während des Jahres 1939 betrachten, so dürfen
wir eine Aktion nicht übersehen, die von ungeheurer Be¬
deutung für die Sicherung der Lebenskraft unseres Volks¬
ganzen ist. Während des Krieges ordnete der Führer die
Rückkehr der seit einem halben Jahrtausend im Baltikum
schwer um ihr Dasein ringenden deutschen Volksgruppen
an . In wenigen Wochen wurde die Umsiedlung durch¬
geführt und diese Splittergruppen , die nun heimgekehrt sind
ins Reich, haben eine neue, für alle Zeiten gesicherte Hei¬
mat gefunden. Nach dem Abschluß dieser Aktion wurde so¬
fort die Heimholung der deutschen Splittergruppen aus
Wolhynien und den östlichen Karpathen in Angriff genom¬
men. In den Rahmen dieser einzigartigen Umsiedlungs¬
aktion fällt auch die freiwillige Rückkehr der Deutschen in
Südtirol , die durch einen mit Italien abgeschlossenen Ver¬
trag geregelt wird . Auch bei diesen Umsiedlungsaktionen
wieder sehen wir die aufbauende Hand des Führers am
Werk, der dafür sorgt, daß alle deutschen Menschen ein ge¬
sichertes Dasein nicht nur für sich, sondern auch für ihre
Nachkommen finden sollen.
Die Welt im Umbau

Daß damit die Dynamik der Politik des neuen Deutsch¬
lands , die zu einem Umbau Europas führt , ehernen Ge¬
setzen folgt, zeigt ein Blick auf die wichtigsten Ereignisse in
der übrigen Welt . Ueberall , wohin man auch sieht, findet
man das gleiche: neue Kräfte dringen nach vorne, alte , leer¬
gewordene Formen stürzen zusammen; lebensuntüchtige
Staaten verschwinden. Angefaultes löst sich in Nichts auf.

Spanien  konnte zu Beginn des Jahres nach der großen
Weihnachtsoffensive 1938 mit der Besetzung Kataloniens
durch die nationalen Truppen und mit dem Zerfall der
roten Herrschaft in Valencia und Madrid die Befreiung
vom Joch der internationalen Mächte feiern . Am 2. April
erklärte General Franco den Krieg für beendet. In den
Reihen der spanischen und italienischen Divisionen und Bri¬
gaden marschierten auch die Angehörigen der deutschen Le¬
gion Condor, die an allen großen Entscheidungskämpfen
reilgenommen hatten.

Noch ein zweites historisches Ereignis veränderte im
Laufe des Jahres das politische Gesicht des Mittelmeer¬
gebietes. Am Morgen des 7. April landeten italienische
Truppen an der Küste A l b a n i e n s, um die von dort dem
italienischen Imperium drohenden Gefahren zu beseitigen.

Zum neuen 3ahr
Wir gehen alle auf schmalem Erat
steil überm Tod den Pfad der Tat.
Wer wirkt , steht in des Werks Gewalt,
weiß nicht, ob jung er oder alt.
Und fällt er, fällt er in der Schlacht
und auf der Wacht. :

So laß auch du dich nie verführen,
dem eignen Wandel nachzuspüren.
So wurdest du. So mußt du fein.
Sä ' weiter aus ! Fahr ' weiter ein!
Er , der die Saat zuerst gemischt,
trennt Spreu und Korn schon, wenn er drischt.

W i l l V e s p e r.

Der Wanderer durch Heimat und Herzen
Zum 120. Geburtstag Theodor Fontanes am 3V. Dezember

Wenn Theobor Fontane , von Abstammung her Hugenot-
tensprößling und im innersten Herzen Preuße und Deut¬
scher, weiter nichts geschrieben hätte als seine klassischen
„Wanderungen durch die Mark Brandenburg ", so wäre das
Anlaß genug, ihn nie zu vergessen, so lange das Wort
Heimat und das Wort Vaterland uns heilig sind. Wie kein
anderer hat er es verstanden, in die Schönheiten der Natur
einzudringen , wie kein anderer erlebte er die Geheimnisse
des Bodens , aus dem er geboren ward — und wie kein
anderer meisterte er das Wort , sein innerstes Erleben zum
gleich tiefen Erlebnis seiner Leser und Freunde zu machen.
Gerade wir , die wir heute wieder einmal als Volk auf¬
gestanden sind, um gegen den freventlichen llebermut Eng¬
lands unser Recht zu behaupten und unseren Bestand für
ewige Zeiten zu sichern, finden in besinnlichen Stunden
keinen besseren Kameraden als den Dichter, dessen Sitten-
romane uns nicht mehr viel, dessen Balladen uns Köstliches
und dessen Naturschilderungen uns alles geben.

Und diese Schilderungen deutschen Landes und deutschen
Lebens sind um so wertvoller , als Fontane durchaus nicht
nur seine engere oder weitere Heimat kannte. Er ist als
Journalist viel im Ausland gewesen, er hat so manche
Schönheit der Welt jenseits der Erenzpfähle kennen und
schätzen gelernt , aber ihm erging es wie Brentano , derbekennt:

„So weit als die Welt,
So mächtig der Sinn;

, Soviel Fremde er umfangen hält,
Soviel Fremde er umfangen hält.
Soviel Heimat der Gewinn !"

Mag die Fremde noch so verlockend sein, mag sie uns
Wunder über Wunder offenbaren , mag sie uns für Stun¬
den, ja für Jahre umfangen halten , je wissensdurstiger und
suchender wir uns in sie vertiefen , desto fester gelangen
wir zu der beglückendenlleberzeugung , daß es Eins gibt,
das alle fremde Pracht tief in den Schatten stellt, und das
ist das Land unserer Väter und Mütter , das ist der Boden,
auf dem wir groß wurden , das ist das Land, das wir gegen
alle Feinde mit unserem Herzblut zu verteidigen bereit
sind, das ist die Heimat.

Sie unll die Herzen, die in ihr schlagen, zu suchen und
zu finden, sie im lichten Friihlingsgewande oder im grauen
Mantel des Sturms als treuesten Begleiter auf unserem !

Im östlichen Mittelmeerraum stand auch in diesem Jahre
wiederum Palästina  im Vordergrund des Interesses.
Englands Unfähigkeit, hier Ordnung zu schaffen, zeigte sichaufs neue. Besonders in der ersten Hälfte des Jaqres nah¬
men die Kämpfe und der Terror gegen die Araber besonder»
heftige Formen an . 643 Tote wurden allein in diesem Halb¬
jahr gezählt.

Auch im benachbarten Syrien  kam es zu fortdauernden
Spannungen , die dazu führten , daß im Juni die Mandats -^
Verfassung durch Frankreich außer Kraft gesetzt wurde , nach«
dem kurz vorher der Sandschak Alexandrette als Schacher-^
objekt für den Eintritt der Türkei in die Einkreisungsfront
an diesen Staat abgetreten wurde.

Auch der Nordosten Europas ist von dem allgemeinen
politischen Eestaltwandel nicht unberührt geblieben. Zwi¬
schen der Sowjetunion und den drei baltischen St aa¬
len  wurden Pakte abgeschlossen» die die Errichtung mili¬
tärischer Stützpunkte der russischen Armee im Baltikum er¬
möglichen. Bald danach entstanden zwischen Sowjetrußland
und Finnland  in der Frage von Grenzbereinigungen
Gegensätze, die schließlich gegen Ende des Jahres zu mili¬
tärischen Auseinandersetzungen führten.

Das friedliche Leben auf dem Balkan  wurde in diesem
Jahre nur gestört, wenn englische Agenten auf den Plan
traten . Das wichtigste Ereignis war die Ermordung des
rumänischen Ministerpäsidenten Calinescu am 21. Sep¬
tember, der seine den Engländern unangenehme Politik der
unbedingten Neutralität mit dem Tode büßen mußte. Als -
dann diese Politik auch unter seinem Nachfolger fortgesetzt
wurde , sorgte England durch Sabotageakte , Zerstörung von
Oelfeldern , Brandstiftungen in Industriebetrieben usw. für
eine entsprechende „Strafe ".

Im FernenOsten  dauerten die Auseinandersetzungen
in China zur Herbeiführung einer neuen Ordnung an . Ent¬
scheidend war dort aber im vergangenen Jahre die immer
stärker werdende Auflehnung gegen den englischen Einfluß
in China . Im Monat Mai verkündete die japanische Re¬
gierung , daß sie die internationalen Niederlassungen in
China nicht als ausländische Hoheitsgebiete anerkennen
könne und kurze Zeit später wurde gegen die englische Nie¬
derlassung in Tientsin die Blockade verhängt . Dies war
eine der schwersten Demütigungen , denen das britische Welt¬
reich je ausgesetzt war . Englands Auszug aps Ostasien hat
damit begonnen. Der große llmwanvlungsprozeß in der
Welt hat auch auf den Fernen Osten übergegriffen . Rech¬
net man hierzu die wachsenden Unruhen in Indien und
die verschärften Spannungen in der Südafrikanischen Union»
so kann man wohl ohne weiteres feststellen» daß das Jahr
1939 bereits eine starke Erschütterung im englischen Welt¬
reich gebracht har.
Deutschlands Größe herrlicher denn je!

Während sich die Welt in einem gewaltigen Umbau be¬
findet , steht das Deutsche Reich da, so wie es von Adolf
Hitler errichtet worden ist: groß und stark und mit einer un¬
überwindbaren inneren Kraft erfüllt . Der Einsatz im Krieg
hat bewiesen, daß der nationalsozialistische Gedanke in allen
Schichten und Gruppen Wurzel gefaßt hat . Selbst während
des Kampfes baut es weiter auf, um einst als mächtiger
freier Staat Mitwirken zu können, wenn aus den Wehen des
jetzigen Krieges ein neues friedliches und gerechtes System
des politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Lebens ent¬
standen sein wird.

Wege zur Ewigkeit zu erkennen, aus ihr sittliche Kraft?
und moralische Erkenntnisse zu ziehen, aus ihren unerschöpf¬
lichen Quellen zu trinken — das kündet uns niemand besser
als der am 30. Dezember 1819 in Neuruppin geborene
Dichter, der so früh durch Leben und Welt wandelte , daß
er geistig stets jung blieb und seine großen Romane erst
zwischen seinem 60. und 80. Lebensjahre schrieb.

Fontane ist, wie man mitunter immer noch hören kann,
keine Größe der Vergangenheit von höchstens noch literar¬
historischer Bedeutung — er ist uns heute noch Vorbild und
Lehrmeister, Wegweiser zu Heimat und NolL. A. G-

Fahrbare Zahnstation an der Front
Sanitäre Betreuung der Truppe bedeutet Stärkung

der Kampfkraft
(PK .-Sonderbericht.) Auf die sanitäre Betreuung der Trupp«

wurde schon von jeher beim deutschen Heer größter Wert gelegt.
Gerade sie bedeutet eine Erhaltung und Stärkung der Kampf¬
kraft der Truppe, die man nicht unterschätzen darf. Zu dieser
sanitären Betreuung gehört selbstverständlichauch die Zahn¬
behandlung unserer Soldaten . Die Schwierigkeit hierbei besteht
jedoch darin, daß der Soldat in der vordersten Linie wegen einer
kleinen Zahnbehandlung oft ein bis zwei Tage für seine Trupp«
ausfällt , da er sich bis zu einem entlegenen Feldlazarett be¬
geben muß. Hierdurch geht wertvolle Zeit verloren und zugleich
bedeutet es einen Ausfall bei der kämpfenden Truppe. Aus die¬
sem Grunde entschloß sich der Führer einer Sanitätskompagnie
auf die Anregung eines Divisionsarztes hin, aus eigenen Stücken
und mit eigenen Mitteln der Kompagnie eine fahrbare Zahn¬
station zu schaffen. Ein Möbelwagen, der sich als Lastwagen
bei der Kompagnie befand, wurde hierzu ausersehen. Stück für
Stück wurde die Einrichtung beschafft und im Innern des Wa¬
gens eingebaut. Nichts fehlt darin : Der Operationsstuhl, die
notwendigen Beleuchtungskörper, die erforderlichen Instrumente
und Medikamente, alles ist in dieser fahrbaren Zahnstation vor¬
handen. Vorher war die Polsterung der Seitenwände entfernt
worden. Außerdem wurden die Innenwände und die Decke weiß
lackiert. Um ausreichendes Licht im Wagen zu besitzen, wurden
drei große Fenster eingebaut, die selbstverständlich auch verdunkelt
werden können, so daß auch abends gearbeitet werden kann.
Täglich fährt nun im Westen der Wagen im Bereich der Division
herum, oft bis kurz an die vorderste Linie. Ueberall findet er
großen Anklang, was sich schon durch den großen Andrang er¬
weist, werden doch täglich SO bis 69 Patienten auf diese Weise
behandelt. Zusammen mit der feststehenden Zahnstation werden
Tag für Tag rund 120 Zahnkranke sachgemäß in Behandlung
genommen. Vier Zahnärzte und ein Dentist stehen in beide»
Stationen für die Betreuung zur Verfügung. Selbst ein Tech¬
niker ist vorhanden, so daß auch Gebisse angefertigt werden
können. So hat sich in kurzer Zeit diese fahrbare Zahnstation,
die übrigens die einzige dieser Art im Westen ist, zu einer segens¬
reichen Einrichtung für die Truppe entwickelt und sich damit
bestens bewäbrt. Ludwig Noack.

Spinnen fressen Vögel
Die größten lebenden Spinnen , die fast ausschließlichin de«

Tropen Vorkommen, sind die sogenannten Mygalen , die Vogel¬
spinnen. Sie fressen gelegentlich außer Insekten auch klein«
Wirbeltiere . Vorzüglich machen sie Jagd aus kranke und ver-i
letzte Vögel, die sie verschlingen. Die javanische Nogellpinn «̂
die in der hinterindischen Inselwelt häufig vorkommt, erreich«
eine Länge bis pr 11 Zentimeter».



Friedrich Kapp
Tuchfabrik und Tuchhandlung
gegenüber dem Haus der NSDAP.

Albert GSrrßle und Frau
Gasthaus und Metzgerei zum„Engel"

Fritz Amann
Furniere. Sperrholz. Schreinereibedars

Adolf Häfele mit Familie

Firma Karl Harr

Seifensieder
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Willy Letsche mit Familie

Drogerie

Eugen Schnabel und Frau
Lebensmittel . Tabakwaren

Georg Seeger mit Frau
zum „Waldhorn

Familie Hermann Raaf
Gärtnerei

Gottlieb Lächler und Frau

Wilhelm Schweikle Schlossermeister
un dFra u
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Sewerbebank Nagolä
e. S . m. b. H.

Bezirksleiter Gottfried Gnthier u . Frau

Basler LebeasoerficherlWS°>Sesellschast
FamMe Fr . Eonzelmanu

Kupferschmied
Adolf Schnepf und Frau

Gasthaus  zum ., Pflug

Berg L Schund
Das gute Fachgeschäft für Eisenwaren.
Hausrat, Glas und Porzellan

Familie Julius Raaf
Baumschulen

Fr . Hertkorn mit Frau
Kohlenhandlung

Fritz Hezer und Frau
zum „Kaiser"

Julius Brenner mit Familie

Neuwascherei
Ehr . Stikel zum »Adler*

mit Familie

Familie Ehr . Günther
Kupferschmied. Haushaltungs-Geschäft

Ludwig Heß mit Familie Louis Rentschler
Wollspinnerei Nagold

Kronen-Brauerei Nagold Johannes Reule mit Familie Schwanen-Brauerei Nagold

Familie Ehr . Schuon
Kohlenhandlung

Familie Karl Schweikle
Bahnhoswirtschaft

Eugen Herrgott mit Frau
zum „ Schiff"



Otto Walz mit Familie
Anker - Brauerei

Adolf Heuser und Frau

ML

Familie Wilhelm Grüninger
Schuh - und Sportgeschäst

Familie Wilhelm Saur

3ohs . Theurer, Schmiedmeister
mit Familie

Kaffee und Konditorei Gauß
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Zucbärucksrsi

Gottlieb Brotz, Schloflermeister
und Familie

Simon Renz zur „Rose-

Paul Seeger und Frau G.tV.Saisev« agold August Enderle, Gipsermeister
zur „ Köhlerei

Schreinermeister Karl Kaupp
und Frau

Firma H. Strenger

Fernruf 429 mit Familie

Für das Jahr 1940
Sieg Heil!

NSDAP. Ortsgruppe Nagold

Familie Friedrich Seeger
Bäckerei

Familie Fr . Schuster
Kolonial - und Zuckerwaren

Familie Jakob Grüninger
Schuhgeschäft

Fahrschule Leppen

Samitte

Woblvold

Fürs neue Jahr
entbiete ich der Einwohnerschaft von
Haiterbach namens der Stadtverwaltung
die besten Wünsche
Der Bürgermeister : Dengler

Fürs neue Fahr entbiete ich der Einwohnersä oft
von Sulz, sowie unseren Soldaten namens
der Gemeindeverwaltung
die besten Wünsche
Der Bürgermei st er : Henig

Gartenbau

Martin Seeger , Fotograf
und Frau

Familie Hans Schill
Gasthos , Pension z, „Waldhorn"
Ebhausen

Zum Jahreswechsel entbiete ich der Einwohner¬
schaft von Ebhausen namens der Gemeinde¬
verwaltung die besten Glückwünsche
Der Bürgermei  st er:  Mutz

Ein gutes neues Fahr
im Sinne des Führers
Heil Hitler!
Gemeindeverwaltung Walddorf

'V

Seltsame Neujahrsungste
Bor Beginn des Jahres 1000

Eines der aufregendsten Neujahrsfeste aller Zeiten war
unstreitig die Jahreswende , die vom Jahre 999 ins Jahr
des Heiles 1000 hinüberführte . Es gingen damals in allen
Teilen der dazumal bekannten christlichen Welt Propheten
und Verkünder herum, die von der Erfüllung des tausend¬
jährigen Reiches sprachen und davon, daß folgerichtig in
der letzten Minute dieses ausgehenden Jahres , des Jahres
999, die Welt untergehen müsse. Sie stützten sich dabei auf
verschiedene Bibelstellen, wie z. V. aus die Offenbarung
Johannis.

Es war eine ungeheure , in dieser Form seitdem nie mehr
dagewesene Massensuggestion. Allenthalben , nicht nur in
Rom. sah man dem Ausklang des Jahres mit Angst und
Schrecken entgegen. Daraus entwickelte sich in der zweiten
Hälfte des Dezembers eine wahre Panik , eine Todesangst,
von der man sich heute kaum noch eine Vorstellung machen
kann. Die zeitgenössischen Chronisten berichten von unheil¬
verkündenden Zeichen des Himmels , von feurigen Kometen
und Sternschnuppen. Die meisten Bauern hatten bereits
ihr Feld nicht mehr bestellt, denn sie hielten das angesichts
des nahenden Weltuntergangs für sinnlos. Handel und
Wandel stockte. Jede Unternehmungslust erlosch, sogar die
laufenden Staatsgeschäfte wurden nicht mehr besorgt.

In der zweiten Hälfte des Dezembers schlug bei vielen
die lähmende Todesangst in den sinnlosen Wunsch, ja in
die Raserei aus , in den wenigen noch verbleibenden Tagen
das Leben in vollen Zügen und um jeden Preis zu ge¬
nießen. Man machte alles zu Geld, was man an Hab und
Gut nur besaß, was man selbst nicht verzehren konnte, ver¬
schenkte man, die Reichen und Besitzenden öffneten ihre
Häuser für jedermann , es begann ein tolles Eeprasse, ein
irrsinniges Sichausleben , während die anderen die letzte
Frist , die ihnen vermeintlich gegeben war , zum Beten , Fasten
und Büßen verwendeten . Es wird berichtet, daß die Bäcker
ihr Brot umsonst ausgaben , die Tuchhändler ihre Stoffe
und die Goldschmiede ihren Schmuck. Alles schien ja keinen
Wert mehr zu haben, aller Besitz war sinnlos geworden.
Diele begingen aus Todesangst Selbstmord , andere wurden
wahnsinnig und durchliefen mit gellenden Schreie« die

Glückauf 1940!
Don Hanns Holfert

Wenn jemals eines Jahres Ende
Den Wunsch fürs neue heiß entfacht,
Dann sei er jetzt zur Weltenwende,
Mein Vaterland , dir dargebracht!

Du stehst im Kampf um Recht und Ehre,
Um Freiheit , Friede - doch du schaust
So ruhig über Land und Meere,
Weil stark das Schwert in deiner Faust.

Bon Sieg zu Sieg zog deiner Söhne
Gewaltig Heer in Ost und West —
Glückauf! datz sich das Werk nun kröne!
Wir halten durch! Wir stehen fest!

Straßen , die noch Ruhigen und Vernünftigen mitreißend.
Vergebens versuchten sich einige Besonnene, meist Gelehrte
und Priester , der allgemeinen Weltuntergangsstimmung
entgegenzustemmen. Sie hatten angesichts der Massenpanik
von vornherein einen verlorenen Stand und mußten schwei¬
gen, wenn sie nicht des Unglaubens oder gar des Bünd¬
nisses mit dem Teufel bezichtigt werden wollten.

Um die Mittagszeit des Silvestertages 999 in Rom — es
war ein schöner, sonniger Tag — begab sich alles ins Freie,
alles verließ die Häuser. Nur in den zahlreichen Kirchen
stiegen angstvolle Litaneien und Bittgebete zu Gott empor,
dessen Strafgericht unmittelbar bevorstand. Man erinnerte
sich, daß ja auch die Tiere vom Untergang betroffen seien
und gab auch ihnen die Freiheit . Durch Rom liefen Hun¬
derte von herrenlosen Pferden , Rindern , Schafen und Hun¬
den. Auch die Vögel wurden sreigelassen. Alles scharte sich
in Maßen zusammen. Niemand wollte allein sein. Jeder
nannte den anderen Bruder , alle umarmten sich unter Trä¬
nen und warfen sich gemeinsam auf die Knie, um Gott um
Verzeihung zu bitten.

In den Abendstunden wurde es still wie im Grab . Wer
Platz gefunden, hatte sich in die überfüllten Kircbsn ae-

j drängt , wer innen keinen Platz bekam, kniete um die Kirche
j herum.
i So war es in Rom und in vielen Städten der Christen¬

heit, im Abendland und im Morgenland , Millionen und
Millionen beteten . Todesangst hielt alle umfangen , Tau¬
sende erlagen allein dieser Angst. Aus den Kirchen mutzten
immer wieder Menschen getragen werden, die einem Herz¬
schlag erlegen waren.

Vielleicht noch nie, solange die Erde steht, sind die Minu¬
ten und Sekunden angstvoller gezählt worden als die, die
das Jahr 999 vom Jahre 1000 noch schieden. Aus den Augen
leuchtete Todesangst , aus den Kirchenschiffen klang es wie
das Röcheln zum Tode Verurteilter.

So begannen die Kirchenuhren in Rom zu schlagen. Dt«
zwölfte Stunde , die Stunde des Unterganges , der Erfüllung
der Apokalypse, der Stunde des Gerichts, von dem geschrie¬
ben stand, daß „die Ersten die Letzten und die Letztes dt«
Ersten" sein würden . .

Die Uhren schlugen dröhnend , ein Schlag nam dem «M»
ren , und nun , da sich die Erde auftun sollte, ns», alles Hs-
bendige zu verschlingen, erklangen auf den Befehl des Pap¬
stes gleichzeitig all die tausend Glocken Roms und verkün¬
deten dröhnend und gewaltig , daß das Jahr 1000 angebro¬
chen und die Christenheit gerettet sei. Und nun begann ein
Freudenausbruch , wie ihn die Welt wohl noch rue ge^ ien,
alles umarmte sich, alles küßte sich, was man an irdischen
Gütern noch übrig behalten hatte , wurde jetzt in einem
Taumel wiedererwachter Lebensfreude ausgegeben . Seit
diesem denkwürdigen Neujahrstag 1000 ist das freudig«
und festliche Begehen dieses Tages in llebung gebliebe»
und damit auch der Spruch : „Profit Neujahr !"

Reujahrsspruch
Der deutsche Stamm ist alt und stark,
Voll Hochgefühl und Glauben.
Die Treue ist der Ehre Mark,
Wankt nicht, wenn Stürme schnauben.
Es schafft ein ernster, tiefer Sinn

' Dem Herzen solchen Hochgewinn,
Den uns kein Feind mag rauben.

Fr SchlegtzL
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Das Schiff in Blei
Eilvesterskizze von Wolfgang Fe derau  ^

2m Zwischendeck ging es hoch her. Sie erwarteten das
«eue Jahr , und sie wollten diese festliche Stunde auskosten
Tis zur Neige.

Der Steward hieb ein Stück Vleirohr auf den Tisch, arm¬
lang beinahe — ja , das genügte wohl, und schon machten
stch ein paar Leute daran , mit primitiven Werkzeugen, wie
sie sie gerade zur Hand hatten, das Rohrende in kleine
Stücke zu zerfetzen, klein genug, um sie auf einen Suppen¬
löffel zu legen. Ein Spirituskocher war bald zur Stelle,
eine blecherne Waschschüssel mit Wasser auch.

Alles drängte sich um den großen Tisch in der Mitte des
Raumes , auch ein Teil von der Schiffsbesatzung. Mit einer
Miene, als wollten sie sagen: „Ist ja alles Mumpitz", fisch¬
ten die einen, sobald das geschmolzeneBlei zischend ins
Wasser gefallen war , den silbergrauen Brocken heraus . Zö¬
gernd, furchtsam beinahe die anderen . Was da derbe, schwie¬
lige Hände oder zitternde Finger prüfend hin- und her¬
drehten , das ließ oft vielerlei Deutungen zu. Und sehr
lange dauerte es, bis jeder dran gekommen war , weil es
doch immer hübsch nach der Reihe gehen mußte.

„Hein", sagte da einer und blickte nach dem Schiffskoch,
der abseits auf einem Stuhl hockte, mit erstaunlich ernstem
Gesicht, aufmerksam und doch so, als ginge ihn die ganze
Geschichte nichts an, „Hein, willst du nicht mal dein Glück
versuchen? Vielleicht kommst du zu einer Braut , sei's auchnur in Blei !"

„Nein", sagte der Koch, der schlank war und mager, „nein,
ich mag nichts von dem Vleigießen wißen. Ich halte nichts
von diesem Brauch. Oder — ja , ich halte zu viel davon.
Ich Hab' da mal . . ."

„Ruhe !" brüllte einer „Ruhe im Haufen ! Hein spinnt
'n Seemannsgarn ."

Aber Hein wollte nicht recht „Ich bin kein Spökenkieker,
ich nicht", brummelte er. Aber dann gab er doch nach, schob
sich einen ordentlichen Priem zwischen die Zähne und sah
seine Zuhörer nachdenklich an.

„Wißt ihr ", sagte er, „das war vor sieben, acht Jahren
»Kd 'ne schlimme Zeit für die Seeleute damals , wo bald
jedes zweite Schiff aufgelegt wurde . Ich saß in Hamburg
und ohne Heuer schon den dritten Monat . . ."

„Warst du notiert ?"
,Im Heuerbüro ?" meinte Hein „Versteht sich. Aber was

half das ? Wenn das so blieb, dann konnte ich, ehe die
Reihe an mir war . alt und grau werden . . .

Wir dröselten so rum, am Hafen, an den Kais , tagaus,
tagein . Immer in der Hoffnung, es könnte jemand runter¬
klettern von einem der wenigen Schiffe, der Käptn oder der
Steuermann oder sonst wer, und sagen: Komm, Hein, wir
fahren nach Kalkutta — oder nach Alexandria , oder auch
nur nach Lissabon, ja — komm, wir brauchen dich, alter
Junge ! Aber niemand kam, niemand brauchte uns . Es war
schon ein elendes Leben.

Weihnachten verging , und dann kam Silvester , und weil
dieser letzte Tag des alten Jahres auf einen Freitag fiel,
so erhielten wir da unsere Unterstützung.

Ich weiß nicht, wie es kam. Aber plötzlich war mir alles
gleich. Ich sollte sieben Tage leben von dem bißchen Geld
— aber ich wollte nicht. Ich war in so einer Stimmung . . .
Eigentlich wollte ich wohl überhaupt nicht mehr leben. Da
traf ich ein paar Kameraden , die froren auch. Und weil wir
froren , gingen wir in eine Kneipe.

Wir tranken Vier , und wir tranken Schnaps, und ab und
zu aßen wir einen Brocken. Langsam wurde es Abend.
Um Mitternacht erinnerten wir uns , daß es Jahreswende
sei, und nun tranken wir Grog.

Plötzlich kam einer auf den verrückten Einfall , wir müß¬
ten Blei gießen. Es war wie heute — und es ging alles
so schnell. Ich war aufgeregt und neugierig . Ich goß mei¬
nen Löffel Blei so als dritter oder vierter , und als ich das
Ding 'rausnahm , war 's ein — Schiff."

„Ein Schiff?"
„Ein richtiges Schiff, ja . Man brauchte gar nicht oiel

Phantasie , um das zu sehen. Es war alles da, Rumpf undSteuer und Schornsteine und Masten. Ich erkannte es

gteny, uno die anderen sahen es auch. Und dann wurde mir
plötzlich ganz leicht. Kinder , sagte ich, wenn das kein gutes
Zeichen ist, dann . . .! Ja , und dann lud ich alle ein, und es
wurde eine tolle Kneiperei ."

Hein schwieg, sah stumm und vergrämt ins Leere.
„Ich vertrag ' 'ne Menge", meinte er. „Aber damals , das

war um ein halbes Dutzend Gläser zu viel. Ich war sinnlos
betrunken, ich mußte von dem Kneipwirt in einer Kammer,
die gerade leer stand, aufs Bett gelegt werden und schlief
vierundzwanzig Stunden ."

„Und dann ?" fragte einer.
„Als ich nüchtern war , ging ich naiürlrch sofort nach dem

Heuerbüro . Der Bas sah mich böse an . „Ich habe nach dir
geschickt, Hein", sagte er, „es wurde ein Schiffskoch gebraucht.
Aber du warst nicht zu finden. Da mußte ich den nächsten
nehmen." Ja , das sagte er, und mir wurde plötzlich lehr
schlecht. Ich hatte noch das Blei in der Tasche, ich riß es
raus , schmiß es zu Boden, trampelte darauf herum. Doch
das half nicht viel, natürlich . Ich habe noch lange warten
müssen, ehe ich Heuer bekam."

„Was war denn das für 'n Schiff, das dir durch die
Lappen ging ?" fragte der Funker.

' „Die Gute Hoffnung — ja , ausgerechnet Gute Hoffnung
hieß es."

„Aber die ging doch unter , mit Mann und Maus ?"
staunte der andere.

„Nicht mit Mann und Blaus ", sagte Hein. „Der Koch.
— der Koch wurde gerettet ."

Aumor
Der «Marokkaner*

(Mp .) Im Vorfeld des Westwalls . Zwei aus dem Schwabenland
stammende Wachtmeister und ein Gefreiter eines Abtcilungs-
stabes sitzen beim Schein einer Kerze an einem Tisch bei einer
schlichten Flasche Wein . Die beiden Wachtmeister waren gerade
von der Ablösung von ganz vorne gekommen. Der eine, der sich
des Waffenrocks entledigt hatte , trug eine graugrünschwarze, fast
ins Dunkelviolette gehende Trainingsjacke , und um den Hals
schlang sich ein unvermeidliches rotes Halstuch. Sonstige Kenn¬
zeichen: mittelgroße Gestalt, tiefgebräuntes Frontgesicht, schwar¬
zes Haar , Frontfrisur (dauergewellt ), Narbe an der linken
Wange , unrasiert.

Draußen stürmt es wild . Der Regen peitscht gegen das Fenster.
Dumpf dröhnen die Einschläge der französischen Artillerie . Ein
Meldefahrer einer Batterie tritt zur Tür herein . Als er den
Braungebrannten mit der Trainingsjacke und dem roten Halstuch
kritisch mustert, wittern die Kameraden eine Mordsgaude , und
sie erzählen dem 'Aufhorchenden, wie dieser „Marokkaner " mit
erhobenen Händen und den Worten herübergekommen sei: „Nix
Krieg für Frankreich." Und auf die Frage , was er jetzt zu tun
gedenke, habe er geantwortet : „toujours travailler . . . für Deutsch¬
land ". Natürlich beteiligte sich auch der „Marokkaner " (der
Wachtmeister in Räuberzivil ) an dem Gespräch. Der Meldefahrer
gibt keine oder nur sparsame Antworten und schaut sich den
„Marokkaner " von allen Seiten erstaunt an . Dabei sagt der
„Schwarze" so nebenbei, daß noch mehr herüberkommen werden.
Vollkommen sprachlos starrt ihn der Meldefahrer an. Er wirft
den beiden anderen fragende Blicke zu und sagt schließlich ganz
verblüfft : „Ond deutsch red't er au no — der Marokkaner !"

„Sie mit Ihren vielen Schulden wollen meine Tochter hei¬
raten ?"

„Ja . oder wissen Sie einen anderen Ausweg für mich!"

Braut : „Fritz , wir können nicht heiraten , Papa hat gestern
meine ganze Mitgift verspielt !"

Bräutigam : „Mach dir keine Sorgen , Margot , ich war doch
sein Partner !"

Lieschen erzählt ihrer besten Freundin die Geschichte mit Al¬
fred.

„Und dann . . ." erzählt Lieschen, „sagte ich: Alfred , ich will
dich nicht mehr sehen!"

„Und da ging er ?"
„Ja - an den Schalter und knipste das Licht aus !"

MerMklmel
>49 Forijetzung.)

.Was geichah dann ?"

.Erich Michael wurde von seinen Freunden aufgerichtet
kr schrie Klaus an : Das werden Sie büßen, mein Herr
Ich sch'cke Ihnen meinen Sekundanten Klaus Michael ant¬
wortete kalt: Mit einem Lumpen schlage ich mich nicht."

Der Vorsitzende sah in die Akten.
„Ihr ? Darstellung, Zeuge, stimmt mit den anderen Aus¬

sagen im wesentlichen überein Beantworten Sie mir jetzt
eine Frage , überlegen Sie es sich ganz genau : Glauben Sie.
-aß von dem Augenblick des Zusammenstoßes ab Klaus
Michael den Ermordeten gehaßt hat ?"

Kerpen überlegte
„Das weiß ich nicht. Herr Richter Es hatte nur den Ein¬

druck. als ob die Angelegenheit von Herrn Klaus Michael
als erledigt angesehen wurde."

„Klaus Michael äußerte sich nicht, daß er seinem Stief-
neffsn Haß entgegenbringe ?"

„Nein, bestimmt nicht "
..Klaus Michael soll sich danach doch in Drohungen er¬

gangen sein "
Der Richter versuchte, dem Zeugen aus den Zahn zufühlen
„In meiner Gegenwart bestimmt nicht. Ich halte es

überhaupt für ausgeschlossen."
„Was halten Sie oo» den Angeklagten, Zeuge?"
„Nur Gutes ! An den Wahnwitz der Mordbeschuldigung

habe ich keine Sekunde geglaubt. Die Brüder Michael sind
die besten Sportsleute und Kerle überhaupt ."

„Sie sind freundschaftlich mit den Brüdern verbunden ?"
„Ich bin so glücklich, Herr Richter "
Die freien, fast stolzen Worte des aufrechten Sports¬

mannes verfehlten ihre Wirkung auf das Publikum und Ge¬richt nicht.
Ein Blick Klaus Michaels dankte ihm. und das war ihm

ein köstlicher Lohn
Rach der Vernehmung Kerpens wurde Hanna aufgerufen.
Als das schöne Mädchen, blaß aber gefaßt, vor dem Ge¬

richtshof erschien, ging ein Raunen der Spannung durch denEaal.

„Seit wann kennen Sie die Brüder Michael?" fragte der
Vorsitzende nach den Perjonalfeststellungen freundlich

„Seit dem 24 Februar dieses Jahres ."
„Sie sind, wenn ich jo sprechen darf , die gute Kameradin

der Angeklagten gewesen'
„Ich bin sie noch Herr Richter!" tagte Hanna herzlich

und dabei blickte sie auf die Brüder . An des Geliebten
Zügen blieb ihr Auge hängen. Eine Blutwelle verjagte di«
Bläffe auf ihren Wangen . Klaus sah sie offen und voll herz¬licher Liebe an.

Der Vorsitzende verbeugte sich leicht vor Hanna , die auch
setzt die Kameradschaft nicht oerleugnete.

Größte Hochachtung lag in seinem Ton , als er die Ver¬
nehmung weiterführte.

„An dem Mordtage hatten Sie die Angeklagten zu sich
geladen."

„Ja !"
„Wann verließe» die Angeklagten Ihre Villa ?"
„Es war . soviel ich mich entsinnen kann, kurz vor neunUhr"
„Der Chauffeur hat bis nach Treptow fast eine Stunde

gebraucht. Er beruft sich auf Sie , daß Sie ihm Auftrag
gegeben hätten recht langsam zu fahren Ist das richtig?"„Ja !"

„Warum gaben Sie dem Chauffeur diese Order ?"
„Es kommen so viel Unqlückssälle vor und ich wollte nicht,

daß
„Sie waren um Ihre Freunde besorgt." siet der Vor¬

sitzende feinfühlig ein
„Ja , das war ich" Ties atmete sie auf und sah den

Frager dankbar an
„Ist es Tatsache, daß Ihnen Klaus Michael besonders

nahestond?"
Da stand Klaus Michael heftig aus und schlug mit der

Faust auf die Schranke
„Gehören solche taktlose Fragen zur Verhandlung ?"
Der Vorsitzende biß sich ärgerlich über die Zurechtweisung

auf die Lippen, dann iagte er ruhig - „Angeklagte, ich mache
Sie darauf aufmerksam, daß der Gerichtshof klar sehen will
und muß, und aus diesem Grunde halte ich diese Frage in
Ihrem ureigensten Interesse für wesentlich!. Ich frage dieZeugin, ob Sie die Antwort darauf verweigert "

Totenstille war im Saale . Eine Stecknadel hätte man
fallen hören.

Hanna hob langsam den Kopf und sah dem Frager freiund frant ms Auge.

Rundfunk
P ^mm des Reichssenders Stuttgart

Sonntag , 31. Dez. (Silvester ) : 6.00 Friihkonzert ; 7.00 Nach¬
richten; 8.00 „Bauer hör zu!" ; 8.30 Morgenmusik; 9,00 Das
Kckmmerkonzert des Reichssenders Stuttgart ; 9.45 „An der
Schwelle des Jahres " ; 10.30 Musik am Sonntag morgen ; 11.00
Musik vor Tisch; 12.00 Aus Berlin : Mittagskonzert ; 12.30 Nach¬
richten; 12.40 Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.00 Nachrichten;
14.18 Musikalisches Allerlei ; 14.48 „Das Lied der Mutter " ; 15.30
30 bunte Minuten ; 16.00 Vom Deutschlandsender: Großes Wunsch¬
konzert für die Wehrmacht ; 17.00 Nachrichten; 19.30 llebertragung
aus Berlin ; 20.00 Nachrichten; 20.13 „Silvestergruß aus Stutt¬
gart " ; 20.00 Nachrichten: 23.00 Aus Berlin : „Prost Kamerad ".
Auf großer Fahrt ins neue Jahr.

Montag , 1. Jan . (Neujahr ) : 6.00 Wehrmacht fingt und spielt !;7.00 Nachrichten; 8.00 „Bauer hör zu!" ; 8.10 „Gar fröhlich zu
singen, so heben wir an !" ; 8.30 Orgelkonzert ; 9.00 Das Kammer¬
konzert des Reichssenders Stuttgart ; 9.30 Des Jahres erste
Stunde ; 10.13 Musik am Neujahrsmorgen ; 12.00 Aus Hamburg:
Mittagskonzert ; 12.30 Nachrichten; 12.40 Mittagskonzert (Fort¬
setzung) ; 14.00 Nachrichten: 14-15 „Eine Stund ' — schön und
bunt !" ; 18.30 Beliebte Kapellen ; 16.00 Hör mit mir !" ; 17.08
Nachrichten: 17.18 Aus Berlin : Barnabas von Geczy spielt;
18.00 Rosita Serrano singt ; 18.28 Konzert mit deutscher und fran¬
zösischer Musik; 19.00 Vom Deutschlandsender: „Der Feldzug in
Polen " ; 20.00 Nachrichten; 20.18 Sport ; 20.30 Abendkonzert;
22.00 Nachrichten; 22.30 bis 2.00 Aus Berlin : Konzert.

Dienstag , 2. Jan .: 6.00 Morgenlied . Nachrichten; 6.10 Gym¬nastik I (Elucker) ; 6.30 Aus München : Friihkonzert ; 7.00 Nach¬
richten ; 7.30 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik ll (Elucker) ; 11.30
Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30
Nachrichten; 12.40 Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.00 Nach¬
richten ; 14.15 Musikalisches Allerlei ; 15.30 Für jeden etwas;
16.00 Musik am Nachmittag ; 17.00 Nachrichten; 17.15 Kultur¬
kalender ; 17.30 Zur Unterhaltung ; 18.00 Aus Zeit und Leben;
>8.25 Konzert mit deutscher und französischer Musik; 19.15 ZumFeierabend ; 19.45 Vom Deutschlandsender: Politische Zeitungs¬
und Rundsunkschau; 20.00 Nachrickten; 20.15 Aus Berlin : Neu«
Soldatenlieder ; 21.25 Abendkonzert; 22.00 Nachrichten.

Mittwoch , 3. Jan . : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬
nastik I (Elucker) ; 6.30 Friihkonzert ; 7.00 Nachrichten; 7.50 Für
dich daheim ; 8.00 Gymnastik I! (Elucker) ; 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30 Nachrichten; 12.4V

> Mittagskonzert ; 14.00 Nachrichten; 14.15 Musikalisches Allerlei;
j 15.30 „Beim Eiskönig " : 16.00 Musik am Nachmittag : 17.00 Nach-

richten; 17.15 Kleine Solistenmusik; 17.30 „Gesicht im Dunkel" ;
18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.25 Konzert mit deutscher und fran-! Mischer Musik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.45 Vom Deutschland-

i sender: Politische Zeitungs - und Rundsunkschau; 20.09 Nach¬richten ; 20.15 Vom Deutschlandsender: Großes Wunschkonzert für
> die Wehrmacht ; 22.00 Nachrichten.
! Donnerstag , 4. Jan .: 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Eyin-
! nastik I (Elucker) ; 6.30 Aus Köln : Friihkonzert ; 7.00 Nachrichten;! 7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik l!( Elucker) : 11.30 Volks»
j mustk und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30 Nach¬

richten; 12.40 Mittagskonzert (Fortsetzung) : 14.00 Nachrichten;
14.15 MusikalischesAllerlei ; 15.30 Zur Unterhaltung : 16.00 Nach-
mittagskonzert ; 17.00 Nachrichten; 17.15 „Wilhelm Hauff" ; 18.00
Aus Zeit und Leben : 18.25 Konzert mit deutscher und franzö¬
sischer Musik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.45 Vom Deutschland¬
sender: Politische Zeitungs - und Rundsunkschau; 20.00 Nach¬
richten; 20.15 Abendkonzert ; 22.00 Nachrichten.

! Freitag , 5. Jan . : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Eym-
! nastik I (Elucker) ; 6.30 Aus Hamburg : Friihkonzert ; 7.00 Nach-! richten; 7.50 Für sich daheim ; 8.00 Gymnastik ll (Mucker) ; 11.30
! Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30i Nachrichten: 12.40 Mittagskonzert(Fortsetzung) : 14.00 Nachrich¬

ten ; 14.15 Volksmusik; 14.45 Aus dem Skizzcnbuch der Heimat;
15.30 Nachmittagskonzert ; 17.00 Nachrichten; 17.15 Kulturkalen¬
der ; 17.30 Zur Unterhaltung : 18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.25
Konzert mit deutscher und französischerMusik; 19.15 Zum Feier¬abend ; 19.45 Vom Deutschlandsender: Politische Zeitungs - und
Rundsunkschau; 20.00 Nachrichten: 20.15 Abendkonzert ; 22.99
Nachrichten.

Samstag , 6. Jan .: 6.00 Morgenlied . Nachrichten; 6.19 Gym¬
nastik (Elucker) ; 6.30 Friihkonzert ; 7.00 Nachrichten; 7.50 Für
dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Mucker) ; 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30 Nachrichten; 12.40
Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.00 Nachrichten; 14.15 „Eine
Stund ' — schön und bunt " ; 15.30 Musikalische Kostbarkeiten;
16.00 „Gruß aus Stuttgart " ; 17.00 Nachrichten; 17.10 Tag der
Briefmarke ; 17.20 Zur Unterhaltung ; 17.45 Aus Zeit und Leben ;:
18.25 Konzert mit deutscher und französischer Musik; 19.15 Zum
Feierabend ; 19.30 Württembergische uno badische Sportvorschan;
10.45 Vom Deutschlandsender: Politische Zeitungs - und Nund-
sunkschau; 20.00 Nachrichten; 20.15 Abendkonzert; 22.00 Nach¬richten.

„Nein. Herr Richter. Ich will die Frage beantworten.
Ja . Klaus Michael steht mir sehr nahe, wir haben uns lieb.
Herr Richter "

Mäuschenstill war alles im Saale , und alle iahen sich
voll Erstaunen an . So ein Teufelsmädel ! Die Augen des
Publikums saugten sich an den Zügen des Angeklagten fest,
der starr und stumm vor sich hinsah.

Was ging in des Mannes Seele vor?
Die weibliche Zuhörerschaft war von dem Anblick der

beiden schönen Männer fasziniert Sie lechzten förmlich da¬
nach, daß sie ausstanden und sprachen.

Ihr Stillschweigen, ihre unheimliche Ruhe, fast Gleich¬
gültigkeit. schufen einen Zustand der Spannung , der fast un¬
erträglich wurde.

Der Vorsitzende beendete das Verhör , und Hanna trab
zu ihrem Onkel zurück, der ihr stumm die Hand drückte.

„Ich tat doch recht. Onkel? Ich konnte nicht anders ."
„Es ist alles richtig, Hanna ."
Dann wurde Kommerzienrat Michael als Zeuge aus¬

gerufen.
Er hatte sich außerhalb des Saales aufgehalten und trat

fetzt m den Saal , gestützt von seinem Diener Heinicke.
Cr nahm Platz und wurde dann vereidigt.
Die Brüder Michael waren aufgestanden und iraten dicht

an die Schranken.
Jetzt sprach deutlicher Grimm aus ihren Zügen.
„Klaus , wenn Vater sähe was für ein Schurke sein Net¬

tester geworden ist"
Er sprach ziemlich taut , io daß es der Kommerzienrat

hörte. Jäh zuckte er zusammen, dann erhob er sich mtt ge¬
ballten Fäusten und trat vor die Angeklagten hin

„Ihr Mörder !" knirschte er lam
„Du willst's werden ! Unsere Hände sind rein," schrie ihn

Werner an.
„Ihr hobt ihn gemordet, auch Annette " Seine Stimme

überschlug sich
„Das glaubst du selbst nicht. Verfluchter. Rächen willst

du dich, weil wir dir unseren Hof nicht zum Berschacher«
überließen. Pfui , du erbärmlicher Bruder !"

Werner stand aufs höchste erregt mit geballter Faust da.
Der Vorsitzende klingelte heftig.
„Angeklagter Werner Michael, nehmen Sie Rücksicht aus

den guten Glauben , das Alter und den Zustand de»
Zeugen."

(Hartjetzung
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